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Die Spuren der Festtage
Volle Container und ausgediente Fichten: Nach Weihnachten und Neujahr fällt 

mehr Abfall an als sonst. Bei der städtischen Abfallentsorgung geht man von 

rund zehn Prozent mehr Altglas und Schwarzabfall aus. Auch die Recycling-
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konsumierten mehr und hatten zudem Zeit für eine Entsorgungstour, zeiten-

weise stauten sich die Autos vor dem Recyclinghof. Seite 18
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Es scheint, als hätte sich der Thaynger Einwoh-
nerrat ein ziemliches Ei gelegt. Obwohl Exper-
ten und Gemeinderäte davor warnten, beschloss 
das Lokalparlament mehrere Einzonungen. Die 
Einwohnerrätinnen und Einwohnerräte wuss-
ten genau, dass sie damit gegen das eidgenössi-
sche Raumplanungsgesetz verstossen, und zwar 
nicht nur gegen das neue Gesetz, auf dessen voll-
ständige Umsetzung wir wohl noch einige Jähr-
chen warten müssen. Auch die alten Bestimmun-
gen lassen in einer Gemeinde, die über grosse 
Baulandreserven verfügt, keine Einzonungen zu. 
Der war der Mehrheit im Thaynger Parlament 
aber egal. Man müsse «etwas mehr Mumm» ge-
gen Kantonsregierung und Bund beweisen, for-
derten bürgerliche Ratsmitglieder. Ein bisschen 
David gegen Goliath spielen.

Es sieht allerdings aus, als wäre Don Quijotes 
Kampf gegen die Windmühlen der bessere Ver-
gleich. Thayngen wird beim Kanton auf Granit 
beissen, wie Kantonsplanerin Susanne Gatti im 
Text nebenan klarstellt: Sie wird einen Zonen-
plan, der eindeutig gegen das Raumplanungsge-
setz verstösst, gar nicht erst an den Regierungs-
rat weiterleiten. Und selbst, wenn sie dies täte, 
dürfte ihn die Regierung nicht genehmigen.

Die Thaynger Politik wird sich also mit den 
Zonenplänen, deren Revision einige Arbeit in 
Anspruch genommen hat, ein weiteres Mal be-
fassen müssen. Interessanterweise haben dies 
gerade diejenigen Parteien in Kauf genommen, 
die sich sonst sehr gerne über einen zu bürokra-
tischen Staatsapparat beschweren.

Auf der anderen Seite steht die SP, die den Ein-
wohnerratsbeschluss mit einem Referendum be-
kämpft, nachdem ihr zentrales Anliegen im Rat 
abgelehnt wurde: Die Thaynger Sozialdemokra-
ten wollen die Mühliwies, eine grosse Grünzone 
mitten im Dorf, nicht für die Überbauung frei-
geben, oder zumindest nicht, solange es anders-
wo noch Baulandreserven für rund 15 Jahre hat.

Paradox: Der Gemeinderat, der die Umzo-
nung der Mühliwies eingebracht hat, will so sei-
ne Strategie der Verdichtung nach innen voran-
treiben. Er kommt damit – wie der Einwohner-
rat mit den Einzonungen – allerdings in Konflikt 
mit dem Raumplanungsgesetz, das just zum Ziel 
hat, die Zersiedelung zu begrenzen und die Ver-
dichtung zu fördern.

Was tun? Die Zonenpläne werden so oder so 
noch einmal von Gemeinde- und Einwohnerrat 
bearbeitet werden müssen. Was hätte man tun 
müssen? Die übergeordneten Gesetze, die auch 
die Regierung nicht aussen vor lassen kann, im 
heimeligen Lokalparlament beachten, bevor 
man es einfach mal drauf ankommen lässt. Mit 
anderen Worten: Die Don-Quijote-Lanze in der 
Scheune lassen.

Noch ist völlig offen, ob die Mühliwies dereinst 
zur Dorfzone aufgewertet wird. Sollte es dazu 
kommen, bevor das neue Raumplanungsgesetz 
vom Kanton umgesetzt ist, passiert einmal mehr 
etwas, das ungeachtet von Dorfbild- und Wohn-
raumplanung stossend ist: Ein Bauer wird zum 
Millionär, weil er sein plötzlich sauteures Land 
an einen Investor verkaufen kann. Für diese Mil-
lionen muss man nicht arbeiten, man muss nur 
das Glück haben, dass die Gemeinde aufzont. Die-
sen Misstand hat die Stimmbevölkerung mit dem 
neuen Raumplanungsgesetz, das eine Mehrwert-
abschöpfung von mindestens 20 Prozent zuguns-
ten des Staates vorsieht, eigentlich teilweise korri-
giert. Doch die entsprechenden kantonalen Um-
setzungsbestimmungen sind noch nicht erlassen. 
Wie Windmühlen bei Flaute sind die Mühlen der 
Politik manchmal sehr langsam.
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Thayngen legt sich mit dem Regierungsrat an: Die Gemeinde will Land einzonen

Kaum überwindbare Hürden
Im Dezember hat der Einwohnerrat Zonenpläne beschlossen, die nicht mit dem Raumplanungsgesetz 

vereinbar sind. Zudem hat die SP wegen der Aufzonung der «Mühliwies» das Referendum ergriffen.

Mattias Greuter

In Thayngen ist ein Kampf um eine Wie-
se entbrannt: Gemeinderat und Einwoh-
nerrat wollen die Mühliwies zur Über-
bauung freigeben. Die örtliche SP sam-
melt dagegen Unterschriften und will 
die Umzonung der grössten unbebauten 
Landreserve im Dorf verhindern. Doch 
es geht um mehr als nur ein Stück Land 
an der Biber: Zum einen bietet Thaynger 
mit seinem Beschluss dem Regierungs-
rat die Stirn, zum anderen offentbart 
der  Streit Rechtsunsicherheiten im Zu-
sammenhang mit dem neuen schweize-
rischen Raumplanungsgesetz.

Begonnen hat alles harmlos. Nach der 
Eingemeindung von Bibern, Hofen, Op-
fertshofen und Altdorf musste die Bau- 
und Nutzungsordnung revidiert werden, 
um die Zonenpläne in der neu entstande-
nen Grossgemeinde Thayngen zu verein-
heitlichen. Kein grosses Politikum so-
weit. Der SP fiel jedoch auf, dass die Vor-
lage eine Aufzonung der 9'593 Quadrat-

meter grossen Mühliwies vorsah: Sie ist 
heute innerhalb der Bauzone als grund-
sätzlich nicht bebaubare Grünfläche aus-
gewiesen, der Gemeinderat wollte sie in 
die Dorfzone überführen, also zur Über-
bauung freigeben. SP-Präsident und -Ein-
wohnerrat Paul Zuber stellte während 
der ersten Lesung im August den Antrag, 
diese Aufzonung zu streichen, scheiterte 
aber in der Abstimmung. Unter dem Hin-
weis auf die enorme Aufwertung des 
Grundstücks forderte er eine Mehrwert-
abschöpfung, die der Gemeinde laut Zu-
ber 500'000 bis 800'000 Franken hätte 
einbringen können – doch auch dieser 
Antrag wurde abgelehnt.

Am 11. Dezember verabschiedete der 
Thaynger Einwohnerrat die Revision der 
Bau- und Nutzungsordung in zweiter Le-
sung, inklusive der Aufzonung der Mühli-
wies. Die SP hat gegen diesen Beschluss 
das Referendum ergriffen und sammelt 
nun Unterschriften. Dabei richtet sie sich 
ausdrücklich nur gegen die Aufzonung 
der Mühliwies, mit den anderen Inhalten 

der Revision kann sie leben. «Wir sind 
nicht gegen die Verdichtung nach innen 
und auch nicht grundsätzlich gegen eine 
Überbauung der Mühliwies», stellt Paul 
Zuber klar. «Aber es gibt bereits heute in 
Thayngen eine grosse Bautätigkeit, und 
wir haben über 100'000 Quadratmeter 
Land, das zur Überbauung bereit steht.» 
Die Überbauung der grössten Grünfläche 
im Dorf sei deshalb zum jetztigen Zeit-
punkt unnötig. Schritte zur Verdichtung 
sollten zuerst in der vorhandenen Bau-
substanz und auf baureifen Grund-
stücken unternommen werden, so die Ar-
gumentation der SP.

Ein Insidergeschäft?
Paul Zuber stört sich auch an der Vor-
geschichte um die Mühliwies: Der Land-
wirt Rolf Hübscher, der sie besitzt, habe 
einen Vorvertrag mit einem Investor ab-
geschlossen, der das Grundstück über-
bauen würde. Hübscher würde durch 
den Verkauf des im Wert massiv gestei-
gerten Grundstücks auf einen Schlag 
zum Millionär, und die «baureifen Pläne» 
des auswärtigen Investors für 75 bis 80 
Wohnungen entsprächen einem «reinen 
Renditeprojekt», so Zuber. Er wirft dem 
Gemeinderat vor, ein «Insidergeschäft» 
eingefädelt zu haben: «Wir von der SP be-
haupten: Der Gemeinderat, vor allem Ge-
meindepräsident Phi lippe Brühlmann, 
hat für dieses grosse Grundstück, das ei-
nem Bauern gehört, der fast Konkurs ist, 
einen Investor gesucht und gefunden», so 
Zuber. Bevor die Aufzonung im Einwoh-
nerrat besprochen wurde, habe die pro-
visorische Baueingabe schon stattgefun-
den und sei ein Vorverkaufsrecht für den 
Investor auf dem Grundbuchamt verein-
bart worden.

Philippe Brühlmann sagt, er könne 
über diese Anschuldigung nur lachen. 
«Wenn der Eigentümer mit einem Inves-
tor etwas abgemacht hat, dann hat dies 
mit dem Gemeinderat nichts zu tun, und 
es geht uns auch nichts an», sagt der SVP-
Gemeindepräsident. Der Gemeinderat 
habe die Aufzonung der Mühliwies vor-

Wie weiter mit der Mühliwies? Die SP sammelt Unterschriften gegen die Aufzonung 
der 9'593 Quadratmeter grossen Grünzone an der Biber. Foto: Peter Pfister



Was morgen ist
auch wenn es Sorge ist

Ich sage: Ja!
Wolfgang Borchert

Abschiedsbrief von Luisa Martini
* Lederhandwerkerin*

13. Juni 1952 – 4. Januar 2015

Seit April 2014 kannte Ich meine Diagnose und entschied mich für meinen persönlichen Weg.
Nun blieb mir noch ein Bedürfnis, und zwar, mich bei Euch von ganzem Herzen zu bedanken.

– Meine Kinder Jenny Martini+ Ramon Giacomini, die sich besorgt um mich kümmerten.
– Annegreth + Anita, von der Schützenstube, die mich den ganzen Sommer gesund ernährten  

und in der Gartenwirtschaft für gute Stimmung sorgten. Ab und zu kamen noch Freunde  
dazu – und es wurde so richtig lustig.

– Und dann kam die Zeit der Onko-Spitex SH mit Ihren herzlichen Krankenschwestern.
– Natürlich Dr. Schäfer und Team.
– Meine lieben Freundinnen, die sich mit meinen Kindern die tägliche Pflege teilten. Das war 

Dodo Fuchs, Anita Schwegler, Annegreth Eggenberg, Bärbel Imthurn und Tina Zini.
– Es gab auch finanzielle und moralische Unterstützung von Fam. Weber Margrit, Herbert und  

Rebekka, den Architekten Götz und Partner und von Gabi vom Suppenglück.
– Für fachlich kompetente und seelische Unterstützung, Pfarrer Läuchli und Nora Möckli.

Mein Dank geht auch an meine Kunden, die mich respektierten und meine Arbeit schätzten.
An all meine Freunde und Bekannten, die sich rührend mit überaus freundlichen Telefonaten, 
Briefen und Karten von mir verabschiedet haben, an Uschi vom Karst mit ihren gluschtigen 
Leckereien, an Sabine Hager für ihre Anteilnahme, ans Unispital ZH, ans Kantonsspital SH

und alle, die mir Gutes getan haben.. *Tausend Dank*

Abdankung: 13. Januar 2015, 15.00 Uhr im Waldfriedhof
Traueradresse: Ramon Giacomini, Jägerstrasse 13, 8200 Schaffhausen

Allfällige Spenden spare man für ein zukünftiges Sterbehospiz in Schaffhausen.

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Donnerstag, 8. Januar 
12.15 Buchthalen: Mittagstisch.  

HofAckerZentrum
14.00 Buchthalen: Malkurs.  

HofAckerZentrum
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
14.30 Steig: Seniorennachmittag: 

«Australien» – Vortrag von Wer-
ner Schmid, im Steigsaal

Freitag, 9. Januar 
19.30 Steig: «Chillout» – Jugendtreff, 

19.30–22.00 Uhr, im Pavillon

Samstag, 10. Januar 
20.00 Gesamtstädtisch: Nacht der 

Lichter im Münster. Liturgische 
Feier im Stil von Taizé mit über 
1000 Kerzen. Taizé-Lieder singen 
mit dem TAIZE-CHOR SCHAFF-
HAUSEN, Leitung Christoph 
Honegger

Sonntag, 11. Januar 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst. Pfrn. 

Esther Schweizer, Predigttext: 
Mt. 3,13–17: Die Taufe Jesu 

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. 
Markus Sieber. Predigt zu Apg. 
8, 5–13: «Glaube und Magie». 
Fahrdienst

10.15 St. Johann-Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfrn. 
Beatrice Heieck-Vögelin «an ihm 
habe ich Wohlgefallen»  
(Mt. 3,13-17); Taufe, Chinderhüeti

10.45 Buchthalen: Jugendgottesdienst
10.45 Steig: Jugendgottesdienst. Pfr. 

Markus Sieber 
12.30 Steig: Essen auf eritreische Art, 

im Steigsaal. Anmeldung an  
B. Graf, Tel. 052 625 38 56 oder 
b.graf@kgvsh.ch

17.00 Buchthalen: «Vielfalt der Musik». 
Kirche Buchthalen. Konzert mit 
Frauenchor Buchthalen. Bunt-
gemischtes Programm vom 
Chanson bis zur Klassik. Diri-
gentin: Jutta Horton. Mitwirkung: 
Adriana Schneider, Sopran, Car-
los Greull, Bariton und Klavier, 
Verena Wüthrich, Klavier. Eintritt 
frei, Kollekte

17.00 Zwinglikirche: Nachtklang-
Gottesdienst mit  Pfr. Wolfram 
Kötter «Nehmt einander an, wie 
Christus euch angenommen hat 
zu Gottes Lob» – ein Gottes-
dienst zur Jahreslosung 2015 
aus dem Brief des Paulus an die 
Römer (15,7)

Montag, 12. Januar 
20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfr. 

Markus Sieber, im Unterrichts-
zimmer

Dienstag, 13. Januar 
07.15 St. Johann-Münster: Meditation 

im St. Johann

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 11. Januar
09.30 Eucharistiefeier Pfarrerin Ulrike Hen-

kenmeier

Dienstag, 13. Januar
19.00 Kirchgemeindehaus, Gesprächs-

abend: «Meine Zeit in Afrika.»

07.45 Buchthalen: Besinnung am Morgen 
in der  Kirche 

12.00 Steig: FäZ – Fämily-Zmittag, 
12.00–13.20 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung bis Montag 17 Uhr an 
Marlene Wiese, Tel. 052 624 76 47 
oder Karin Baumgartner, Tel. 052 
625 41 75

14.00 Buchthalen: Besuchsteam für älte-
re Gemeindemitglieder. Hof-Acker-
Zentrum. Verteilen der Besuche 

14.00 Steig: Malkurs mit Theres Hintsch, 
14–16.15 Uhr, im Pavillon. Aus-
kunft: theres.hintsch@bluewin.ch

19.30 Buchthalen: Heilmeditation.  
HofAckerZentrum

Mittwoch, 14. Januar 
12.00 St. Johann-Münster: Mittagessen 

für alle im Schönbühl, Anmeldung 
im Sekretariat,  
052 624 39 42 bis 12. Januar

14.30 Zwinglikirche: Seniorennachmittag
14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30–

17.00 Uhr, im Steigsaal
19.30 St. Johann-Münster: Kontempla-

tion im Münster: Übung der Stille 
in der Gegenwart Gottes. (bitte 
Seiteneingang benutzen)

Donnerstag, 15. Januar 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
10.00 St. Johann-Münster: 58plus, 

Josef Gnädinger – Bauer und 
Künstler. Ramsen Haus zum Kranz 
und Museum Allerheiligen (ganzer 
Tag). Besammlung 10 Uhr Bushof. 

Anmeldung erforderlich,  
052 624 39 42

14.00 Buchthalen: Seniorennachmittag. 
HofAckerZentrum. Altstadtführung 
in Bildern mit Ursula Neukomm, 
Schaffhauser Stadtführerin 

14.00 Buchthalen: Malkurs.  
HofAckerZentrum

14.00 Steig: Dankanlass für Menschen, 
die Besuche machen, im Pavillon. 
Bei Fragen: Bea Graf,  
Tel. 052 625 38 56 /  
b.graf@kgvsh.ch

18.30 Gesamtstädtisch: Dialog im 
Zwingli: «Würdig leben bis zuletzt» 
– Referat, Imbiss, Podium  
(bis 21.30 Uhr)

18.45 St. Johann-Münster: Abendgebet 
für den Frieden im Münster

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 11. Januar
10.00 Das dritte Gebot, Gottesdienst
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geschlagen, weil sie in einer von der Wirt-
schaftsförderung durchgeführten Unter-
suchung zur Regional- und Standortent-
wicklung als eines der zentralen Areale 
mit grossem Entwicklungspotenzial 
identifiziert worden sei. «Nur deshalb ha-
ben wir im Zonenplan eine Aufzonung 
vorgesehen», so Brühlmann. Die Behaup-
tung von Paul Zuber bezeichnet er als 
«plakative Abstimmungspropaganda».

Die SP hat noch mehr als zwei Wochen 
Zeit, um die 100 für das Referendum nö-
tigen Unterschriften zu sammeln – es ist 
davon auszugehen, dass ihr dies gelingen 
wird. In diesem Fall würde die Thaynger 
Stimmbevölkerung voraussichtlich am  
8. März über die neuen Zonenpläne ab-
stimmen. Doch auch wenn das SP-Refe-
rendum scheitert, stehen der Revision 
noch grosse Hindernisse im Weg: das Rau-
planungsgesetz und der Regierungsrat.

«Ein klarer Verstoss»
Der Zonenplan muss dem Regierungsrat 
vom kantonalen Planungs- und Natur-
schutzamt zur Genehmigung vorgelegt 
werden. Doch Susanne Gatti, die Leite-
rin dieses Amtes, signalisierte schon vor 
dem Entscheid des Thaynger Gemeinde-
rates eine ablehnende Haltung. Das Pro-
blem: Der Gemeinderat brachte in der 
zweiten Lesung mehrere Einzonungen 
in den Zonenplan ein, darunter grössere 
Flächen in Bibern und in Barzheim. Laut 
Susanne Gatti verstossen die Einzonun-
gen aber klar gegen das Raumplanungs-
gesetz (siehe Kasten). Nicht nur gegen das 
neue, schärfere Gesetz, das 2013 an der 

Urne angenommen wurde, und an de-
ren Umsetzung die Kantone derzeit noch 
arbeiten, sondern auch gegen die heu-
te geltenden Bestimmungen. Schaffhau-
sen habe allgemein zu viel Bauland, und 
Thayngen gehöre zu den Gemeinden, die 
über eine zu grosse Wohn- und Gewerbe-
zone verfügten, so Gatti.

«Thayngen kann nicht einzonen, 
wenn nicht gleichzeitig ausgezont wird», 
sagt Susanne Gatti deutlich. Konkret 
geht es um Artikel 15 des Raumpla-
nungsgesetzes, der unter anderem be-
sagt, dass Land nur einer Bauzone zuge-
wiesen werden kann, wenn «es auch im 
Fall einer konsequenten Mobilisierung 
der inneren Nutzungsreserven in den 
bestehenden Bauzonen voraussichtlich 
innerhalb von 15 Jahren benötigt, er-
schlossen und überbaut wird». Gerade 
das «Benötigen» innerhalb von 15 Jahren 
sei in Thayngen mit seinen grossen Bau-
landreserven nicht gegeben, sagt Susan-
ne Gatti Sie könne für Einzonungen des-
halb keinen Genehmigungsantrag an 
den Regierungsrat schrei ben, der über 
die Zonenpläne letztlich zu entscheiden 
hat. Gatti sieht nun zwei Möglichkeiten, 
wie mit den Zonenplänen – sollten sie 
denn im März von der Thaynger Stimm-
bevöklerung angenommen werden – 
umgegangen werden könnte: «Entwe-
der, ich schreibe einen Genehmigungs-
antrag, aus dem ich die Einzonungen 
aber ausnehme, oder ich schicke alles 
zurück an den Absender.» Auch der Re-
gierungsrat könne die Zonenpläne in ih-
rer jetztigen Form nicht genehmigen: 

«Das wäre ein klarer Verstoss gegen das 
Raumplanungsgesetz», sagt Gatti

Darf man umzonen?
Die Einzonungen, die der Einwohnerrat 
entgegen den Mahnungen von Susanne 
Gatti (und des Gemeinderates) beschlos-
sen hat, stehen also in direktem Konflikt 
mit eidgenössischer Gesetzgebung. Doch 
auch die Aufzonung der Mühliwies im 
Thaynger Dorfkern gibt zu reden, und 
hier ist die rechtliche Lage unklar. Formal 
handelt es sich nur um eine Umzonung, 
da das Land zwar als unbebaubare Grün-
fläche, aber innerhalb der Bauzone aus-
geschieden ist. Deshalb ist Gemeindeprä-
sident Philippe Brühlmann der Ansicht, 
die Umzonung in die Dorfzone sei recht-
lich möglich. Raumplanungsexperte Kon-
radin Winzeler, der die Gemeinde bei der 
Zonenrevision beraten hat, sieht das auch 
so: «Die Bauzone wird mit der Mühliwies 
nicht vergrössert.» Der Kanton habe ihm 
in der Vergangenheit mehrmals bestätigt, 
dass eine Umzonung der Mühliwies bis 
zur Umsetzung des neuen Raumplanungs-
gesetzes noch möglich sei.

Susanne Gatti sieht das jedoch anders: 
Zwar sei es de jure tatsächlich keine Einzo-
nung, de facto handle es sich aber um 
Land, das heute ausdrücklich nicht über-
baut werden dürfe. Deshalb sei eine Um-
zonung ihrer Meinung nach ebenfalls 
nicht mit Artikel 15 des Raumplanungsge-
setzes vereinbar. «Es handelt sich hier um 
eine schwierige Frage, zu der wohl auch 
die Juristen untschiedliche Meinungen 
haben», gibt Gatti zu. Sie sei jedoch der 
Ansicht, dass sie auch für die Umzonung 
der Mühliwies keinen Genehmigungsan-
trag an die Regierung schreiben könne.

Die neuen Thaynger Zonenpläne haben 
also noch einen langen Weg vor sich: Zu-
nächst wird im März darüber abgestimmt, 
sofern das Referendum der SP zustande 
kommt. Erteilt die Stimmbevölkerung der 
SP eine Absage, landet das Dossier bei Kan-
tonsplanerin Susanne Gatti. Diese wird es 
entweder direkt nach Thayngen zurück-
schicken, weil es dem Raumplanungsge-
setz widerspricht, oder mit Ausnahmen 
(also ohne Einzonungen) dem Regierungs-
rat zur Genehmigung vorlegen. In allen 
denkbaren Fällen wird Thayngen noch-
mals über die Bücher gehen müssen: Ent-
weder, weil die SP die Referendumsab-
stimmung gewinnt, oder weil die Regie-
rung keinen Zonenplan abnicken kann, 
welcher dem Raumplanungsgesetz so of-
fensichtlich widerspricht.

Schaffhausen und das Raumplanungsgesetz
Das neue Raumplanungsgesetz, wel-
ches die Schweizer Stimmbevölkerung 
im März 2013 angenommen hat, ist seit  
Mai 2014 in Kraft. Es soll eine kompak-
tere Siedlungsentwicklung bewirken 
und die Landschaft vor Zersiedelung 
schützen.

Die Kantone arbeiten noch an der 
Umsetzung des Raumplanungsgesetzes. 
In Schaffhausen müssen das Baugesetz 
revidiert und der Richtplan angepasst 
beziehungsweise ergänzt werden. Das 
Baugesetz ist derzeit in der Vernehmlas-
sung und dürfte bald vom Kantonsrat 
beraten werden. Zu den notwendigen 
Neuerungen gehören etwa die Einfüh-
rung einer Mehrwertabschöpfung bei 

Einzonungen und eine Anpassung der 
Ausnutzungsziffer.

Schaffhausen gehört zu den Kanto-
nen, die zu gros se Baulandreserven ha-
ben. Die Auslastung der Bauzonen be-
trägt 93 Prozent, wobei eine Auslastung 
von 100 Prozent einer Baulandreserve 
entspricht, die genügend Platz bietet für 
das Wachstum innerhalb der kommen-
den 15 Jahre. Das Gesetz sieht vor, dass 
bis in 45 Jahren alle Kantone eine Aus-
lastung von 100 Prozent erreichen müs-
sen. Ansonsten kann nichts eingezont 
werden, ohne dass mit Auszonungen 
kompensiert wird. In Schaffhausen gilt 
dies auch schon in der Übergangszeit bis 
zur Umsetzung des Gesetzes. (mg.)
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Bernhard Ott

Im Wahlherbst 2015 wird für die SP die 
Wiederwahl von Nationalrätin Martina 
Munz im Vordergrund stehen. Wer mit 
ihr in den Wahlkampf steigen soll, wird 
an einem Parteitag Ende März festgelegt. 
Dazu Martina Munz: «Die Gespräche sind 
am Laufen.» Noch stünden mehrere po-
tenzielle Kandidatinnen und Kandidaten 
zur Diskussion, «auch für einen allfälli-
gen Ständeratswahlkampf». 

Die Schaffhauser SP werde alles tun, 
um ihren Sitz in Bern zu verteidigen, 
«denn das nationale Parlament soll ein 
Abbild der Bevölkerung sein». Die aktuel-
le Situation, dass drei von vier Schaffhau-
ser Mitgliedern im National- beziehungs-
weise Ständerat der SVP-Fraktion ange-

hören, «dürfte wohl schweizweit einma-
lig sein», so Munz weiter.

Trotz der bürgerlichen Übermacht auf 
allen Ebenen startet die SP jedoch zuver-
sichtlich ins Wahljahr 2015. Sie habe in 
der zu Ende gehenden Legislatur viele Er-
folge verbuchen können. So waren die So-
zialdemokraten bei der Abstimmung über 
den Gripen-Kredit und die Gastroinitiative 
im Lager der Sieger, und obwohl sie mit ih-
ren eigenen Initiativen an der Urne kein 
Glück hatte, konnte die SP doch etwas be-
wegen. Martina Munz: «Den Krankenkas-
sen wird heute stärker auf die Finger ge-
schaut, bei der Pauschalbesteuerung wird 
der Mindeststeuerbetrag mehr als verdop-
pelt und die Debatte um den Mindestlohn 
hat in vielen Branchen zu einer Anhebung 
der Mindestlöhne geführt.»

Diese Vorstösse versuchten das wich-
tigste Ziel der SP zu realisieren: «für alle 
statt für wenige», ein Slogan, mit dem die 
SP auch 2015 wieder in den Wahlkampf 
einsteigen wird. Dieser Slogan prägt die 
Politik der SP nicht nur auf nationaler 
Ebene. Die Frage der sozialen Gerechtig-
keit war und ist auch das Leitmotiv für 
die SP in kantonalen politischen Fragen.

«Reine Kraftmeierei»
Im Fokus steht dabei das Defizit des Kan-
tons und die Sparpolitik von Regierung 
und bürgerlicher Kantonsratsmehrheit, 
die die SP als einseitig und ungerecht 
empfindet, weil sie mit ihren Einschnit-
ten bei der Bildung und den Sozialaus-
gaben hauptsächlich die Schwächeren 
in unserer Gesellschaft treffe. Martina 
Munz beklagte in diesem Zusammen-
hang, dass die Politik in Schaffhausen 
«zu einer reinen Kraftmeierei der Mehr-
heit» verkommen sei. «Wir müssen wie-
der vermehrt Kompromisse suchen und 
für Kompromisse offen sein.»

Dazu hätte zum Beispiel eine ausgewo-
gene Mischung von Einsparungen und 
Steuererhöhungen beim Budget 2015 ge-
hört. Da sie nicht erreicht werden konnte, 
lancierte die SP ihr Budgetreferendum, 
das am 12. April zur Abstimmung kommt. 
Im Jahr 2015 wird das Volk zudem Gele-
genheit bekommen, zur SP-Initiative «kei-
ne Steuergeschenke für Grossaktionäre» 
Stellung zu nehmen. Sie will die steuerli-
che Bevorzugung von Aktionären abschaf-
fen, die mehr als zehn Prozent der Aktien 
einer Firma besitzen. «Wenn der Kanton 
schon sparen muss, sollen alle ihren Bei-
trag leisten», sagte Walter Vogelsanger, 
Kantonsrat und Mitglied der Geschäftslei-
tung der SP Schaffhausen. 

Vogelsanger hat grundsätzliche Ein-
wände gegen die Finanzpolitik von Re-
gierung und Kantonsratsmehrheit. Sie 
stütze sich auf den «fragwürdigen» Be-
richt der Experten von Bakbasel, der le-
diglich ein einziges Vergleichsjahr für 
seine Aussagen herangezogen habe, das 

Schaffhauser SP entscheidet im März über ihre Kandidaten

Zuversichtlich ins Wahljahr 2015
Eine selbstbewusste Schaffhauser SP stellte gestern an einer Medienkonferenz ihre Ziele für 2015 vor. 

Neben den bereits eingereichten oder geplanten Volksbegehren werfen die im Oktober stattfindenden 

nationalen Wahlen ihre Schatten voraus.

Sie sehen die SP auf Erfolgskurs: (v.l.n.r.) Katrin Huber Ott, Casimir Fürer, Martina 
Munz und Walter Vogelsanger. Foto: Peter Pfister
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Jahr 2011. «Was davor und was danach 
war, wird nicht berücksichtigt.» Statt 
nach dem «Rasenmäherprinzip» vorzu-

gehen, hätte man «eine breite Diskus-
sion» darüber führen sollen, «wo der 
Kanton hin will».  

Investitionen blockiert
Das Thema Steuern wird auch die städ-
tische SP im Jahr 2015 beschäftigen. Das 
sagte Katrin Huber Ott, die den krank-
heitshalber abwesenden Faktionschef 
der SP im Grossen Stadtrat, Urs Tanner, 
an der Medienkonferenz vertrat. Zwar 
könne die Stadt im Gegensatz zum Kan-
ton mit einem ausgeglichenen Budget für 
die laufende Rechnung ins neue Jahr star-
ten, «aber der Investitionsstau wird im-
mer grösser». So sei die Stadt bei Schul-
hausprojekten ebenso blockiert wie bei 
der Renovation des Stadthausgevierts 
oder bei der Aufwertung des Rheinufers. 

Katrin Huber Ott schliesst darum nicht 
aus, das die städtische SP analog der kanto-
nalen Partei ein Budgetreferendum lancie-
ren könnte, wenn das Budget 2016 keine 
ausreichenden Mittel für Investitionen 
enthalte. «Wir werden dann eine Erhö-
hung des Steuerfusses verlangen.» Eine 
klare Absage erteilte Huber Ott an jene 
bürgerlichen Politiker, die den Verkauf des 
Stadthausgevierts anstreben, damit sich 
die Stadt der kostspieligen Aufgabe einer 
Sanierung entziehen könne. «Diese Liegen-
schaften mitten im Zentrum dürfen wir 
nicht aus der Hand geben.»

 mix

Schaffhausen. Der designier-
te Stadtpräsident Peter Neu-

komm – im Amt war er erst am 
nächsten Tag – freute sich, mit 

seiner Frau Ursula Neukomm 
im Restaurant altes Schützen-
haus Gast beim traditionel-
len  Silvesterhock des Schaff-
hauser Pressevereins zu sein. 
«Ich habe keine Mühe mit den 
Medien – meistens», erzähl-
te er. Pressevereins-Präsident 
Sandro Stoll sorgte bei seiner 
Begrüssung für den Lacher 
des späten Vormittags: «Peter 
Neukomm ist seit 1991 Mit-
glied der städtischen FDP.» SP-
Mitglied Neukomm trug den 
Freud'schen Versprecher mit 
Fassung. 

Peter Neukomm seinerseits 
brachte die Gäste ebenfalls 
zum Lachen: Der Treppenlift 
im stadteigenen «Schützen-
haus» sei nur im Budget geblie-

ben, weil die SVP-Senioren im 
grossen Saal tagten. Er erzähl-
te in der Folge sehr persönlich 
von sich und seinem Werde-
gang. Durch seinen – im Saal 
anwesenden – Vater Ernst Neu-
komm und der Teilnahme an 
den 1.-Mai-Kundgebungen sei 
er politisiert worden. Und: «Ich 
empfinde es als Privileg, das 
Hobby zum Beruf machen zu 
können.» 

Es gab nicht viele Fragen an 
den designierten Stadtpräsi-
denten, denn die rund 50 Mit-
glieder des Pressevereins hat-
ten Appetit auf das Menu mit 
dem hausgemachter Kalbs-
hackbraten. Auch Peter Neu-
komm und seine Frau genos-
sen den Zmittag. (ha.)

Peter Neukomm erzählte am Silvesterhock des Schaffhauser Pres-
severeins sehr offen von seinem Leben.  Foto: Peter Pfister

Am traditionellen Silvesterhock des Schaffhauser Pressevereins war der designierte Stadtpräsident zu Gast

«Habe keine Mühe mit den Medien»

«Aktivste Jungpartei in Schaffhausen»
Mindestens so selbstbewusst wie die 
«Alten» zeigte sich an der SP-Medien-
orientierung der Juso-Vertreter Casi-
mir Fürer. Die Juso blicke auf ein er-
folgreiches Jahr zurück, sagte Fürer. 
«Wir sind eindeutig die aktivste Jung-
partei in Schaffhausen.» Dazu gehöre 
das gemeinsam mit der Fanszene des 
FC Schaffhausen lancierte Referendum 
gegen den Beitritt zum Hooligan-Kon-
kordat, das jedoch im November 2014 
an der Urne Schiffbruch erlitt. 

Dafür trug die Juso dazu bei, dass die 
Sammelaktion für das Budgetreferen-
dum innerhalb kürzester Frist erfolg-
reich abgeschlossen werden konnte. 
Der Kampf gegen die Sparpolitik des 
Kantons werde darum auch im laufen-
den Jahr die Aktivitäten der Juso be-
stimmen, «denn wir wollen nicht, dass 
die Gesundheit, die Sozialleistungen 

und die Bildung tot gespart werden», 
sagte Casimir Fürer. «Bildung kostet 
zwar Millionen, Dummheit hingegen 
Milliarden».

Einen zweiten Schwerpunkt bilden 
für die Juso die nationalen Wahlen im 
Herbst 2015. Wie schon 2011 will die 
Jungpartei wieder mit einer eigenen 
Liste antreten. «Unser Ziel ist es jedoch 
nicht, der SP Stimmen zu klauen, denn 
wir sprechen andere Leute an als die 
SP.» Die erste Priorität sei, die Wieder-
wahl von Martina Munz zu sichern. Zu-
dem wolle die Juso «mit unserer Liste 
weiter im Gespräch bleiben und neue 
Personen profilieren». Wer das sein 
soll, wollte Casimir Fürer nicht be-
kannt geben. «Gespräche mit mögli-
chen Kandidaten finden statt, momen-
tan möchten wir aber keine Namen 
nennen». (B.O.)
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Judith Klingenberg

Der erste Kunde an diesem Morgen bringt 
eine Winterjacke und eine Hose. An bei-
den Teilen muss der Reissverschluss er-
setzt werden. Was es koste, will der Mann 
wissen. «Die Hose 38 Franken, die Jacke 
65», sagt Nicole Lang. Die ausgebildete 
Damenschneiderin mit Weiterbildung 
zur Schnitttechnikerin hat vor rund drei 
Monaten an der Webergasse 31 das «Näh-
werk», Schneideratelier für Neues und 
Änderungen, eröffnet. Zuvor hatte sie 
während zehn Jahren als Angestellte im 
Änderungs- und Reparaturbereich gear-
beitet. Als ihr Wunsch, auch Neues an-
zufertigen, immer grösser wurde, ent-
schloss sie sich zum Schritt in die Selb-
ständigkeit. Sie sollte es nicht bereuen. 
«Der Start verlief besser als erwartet», 

freut sich Nicole Lang, die ihren Beruf 
über alles liebt. «Das Handwerk und der 
Umgang mit Stoff, etwas Neues entste-
hen lassen oder etwas reparieren, damit 
es wieder schön aussieht, der Kontakt zu 
den Kundinnen und Kunden – all dies be-
reitet mir sehr viel Freude.»

Nicht nur für teure Kleidung
Das helle Geschäftslokal, das zuvor einen 
Coiffeursalon beherbergt hatte, ist für Ni-
cole Lang das ideale Domizil. «Durch das 
grosse Schaufenster können mir die Pas-
santen bei der Arbeit zusehen, dadurch 
sinkt die Hemmschwelle, das Schneider-
atelier zu betreten», ist sie überzeugt. Der 
Raum bietet auch Platz für die Präsenta-
tion ihrer eigenen Modekreationen, die 
sie zum Verkauf anbietet. Am häufigsten 
verlangt werden jedoch Änderungs- und 

Reparaturarbeiten – und längst nicht nur 
für qualitativ hochwertige Kleidung. Zer-
rissene Lieblingsjeans von Teenagern bei-
spielsweise landen oft auf Nicole Langs 
Arbeitstisch. Oder neue Jeans zum Kür-
zen, wofür sie 20 Franken verlangt. 
Manchmal bekomme sie dann zu hören, 
die Jeans habe weniger gekostet als ihre 
Arbeit, erzählt sie. «Aber der Aufwand 
für mich ist stets der gleiche, egal, ob die 
Jeans 400 Franken oder knapp 20 Fran-
ken gekostet hat.» 

Obwohl die Kleidung in den letzten 
Jahren laufend billiger geworden ist, 
scheinen die Schaffhauser Schneiderin-
nen und Schneider nicht darunter zu lei-
den. Die Zahl ihrer Ateliers nimmt sogar 
zu. Nebst dem «Nähwerk» an der Weber-
gasse gab es im vergangenen Jahr an der 
Oberstadt 21 mit «Elisa Mode & mehr...» 

Ändern, flicken, schneidern: Die Angebote der Schneiderateliers werden rege genutzt

Posing-Slip und Guggegwändli
Günstige Klamotten gibt es heute an jeder Ecke zu kaufen. Kaum getragen, werden sie entsorgt. Den-

noch geht den Schaffhauser Schneidereien die Arbeit nicht aus – ihre Zahl nimmt sogar zu. Besonders 

gefragt sind Änderungen und Reparaturen.

Masoudullah Jamali von der Express-Schneiderei an der Vordergasse beim Kürzen einer Jeans.  Fotos: Peter Pfister
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eine weitere Neueröffnung. Auch dort 
kann sich die Kundin seit November et-
was nach eigenen Vorstellungen auf den 
Leib schneidern oder Änderungen und 
Reparaturen vornehmen lassen. Daneben 
bietet Inhaberin Elisabeth Volkart zum 
Teil selber kreierte, nicht alltägliche 
Wohlfühl-Mode und Accessoires sowie 
Farb- und Stilberatung an. 

Beruflich war sie zuvor als Geschäfts-
führerin verschiedener Damen-Bouti-
quen tätig, in der Freizeit widmete sie 
sich seit dreissig Jahren intensiv dem 
Schneidern. «Ich hätte gerne eine Lehre 
als Schneiderin gemacht, aber mir wurde 
damals dringend davon abgeraten.» Nun 
hat sie beides vereint und ist glücklich. 
Allerdings verlaufe der Start etwas har-
zig, was sie auf die schwierige Lage zu-
rückführt: Zwar nahe beim Fronwag-
platz, aber kaum Laufkundschaft. Den-
noch ist sie überzeugt, dass ein Ände-
rungs- und Reparaturservice nach wie 
vor einem grossen Bedürfnis entspricht. 
Alleine schon deshalb, weil solche Arbei-
ten in der Schule kaum mehr unterrich-
tet werden. Und weil die heute mehrheit-
lich berufstätigen Mütter keine Zeit oder 
andere Interessen haben.

«Knöpfe zum Annähen und weitere 
Kleinigkeiten, die man früher selber erle-
digt hat, landen jetzt vermehrt bei uns», 
stellt auch Laura Balisa fest, die in Fran-
cos Änderungsatelier gerade einen Rock 
kürzt. Das alteingesessene Änderungs-

atelier an der Tanne trägt noch den Na-
men des vorherigen Inhabers und Betrei-
bers, wurde aber inzwischen von Reto 
Dux übernommen, der in der Nähe Mode-
boutiquen betreibt. Von der wachsenden 
Konkurrenz sei nichts zu spüren, sagt 
Laura Balisa, die auch auf die Stamm-
kundschaft verweist. Dass man die 
Schneiderin nicht wechselt, solange man 
mit der Leistung zufrieden ist, leuchtet 
ein, denn: «Kaum jemand zieht sich gern 
vor fremden Menschen um.» Insgesamt 
sei die Bereitschaft heute grösser, etwas 
zum Schneider zu bringen, statt wegzu-
werfen, beobachtet sie. Dabei gebe nicht 
nur der materielle Wert des Kleidungs-
stücks den Ausschlag. «Bei Lieblingsklei-
dern stellt sich niemand die Frage, ob 
sich eine Investition noch lohnt.»

Gegen zehn Schneidereien
Gegen zehn Schneidereien befinden sich 
heute allein in der Altstadt, darunter 
neu auch eine an der Vordergasse. Die 
Express-Schneiderei hat jedoch lediglich 
den Standort gewechselt. «Bis vor rund 
neun Monaten waren wir an der Bahn-
hofstrasse», sagt Masoudullah Jama-
li, der ebenso wie der Inhaber Wahidul-
lah Nouri aus Afghanistan stammt. Dort 
habe er auch das Handwerk erlernt, «in 
meiner Familie hat das Schneidern Tra-
dition». An einem Kleiderständer beim 
Eingang hängen zahlreiche abholbereite 
Jacken, die meisten bekamen ein neues 

Futter eingenäht. An einem zweiten Klei-
derständer sind die neu abgegebenen «Pa-
tienten» aufgereiht. «Langeweile», sagt 
Jamali und schüttelt den Kopf, «Lange-
weile kommt hier keine auf, es gibt im-
mer viel zu tun.» 

Seit rund anderthalb Jahren gibt es 
ausser dem an der Repfergasse 40 Müllers 
Änderungsschneiderei. Für die aus Russ-
lands Fernem Osten stammende Konfek-
tionsschneiderin Ekaterina Müller hat 
der sorgfältige Umgang mit der Kleidung 
einen ganz besonderen Stellenwert. In ih-
rer Heimat käme es bis heute nieman-
dem in den Sinn, etwas wegzuwerfen, 
nur weil es nicht mehr passt, zerrissen 
oder nicht mehr Mode ist. Selbst aus ei-
nem abgetragenen Wintermantel liessen 
sich noch zwei hübsche Kinderjacken an-
fertigen. Darum freut es sie besonders, 
dass sich auch in unserer Überfluss- und 
Wegwerfgesellschaft die Zeichen für ei-
nen nachhaltigen Umgang mit den Res-
sourcen mehren.

Fast alles lässt sich flicken
Allerdings sei vielen Leuten gar nicht be-
wusst, was sich alles f licken lasse, sagt 
«Nähwerk»-Schneiderin Nicole Lang. Eine 
offene Naht beispielsweise sei im Hand-
umdrehen behoben, und «das Teil sieht 
wieder aus wie neu». Gleichwohl gelan-
gen immer wieder auch Kunden mit eher 
aussergewöhnlichen Wünschen an sie – 
wie die Frau, die eben hereinkommt und 
zwei mit Kirschkernen gefüllte Plastiksä-
cke sowie zweierlei Stoffstücke auf den 
Tresen befördert. «Die Stoffhüllen unse-
rer Chriesisteisäckli sind beim Erhitzen 
im Ofen versengt, ausgerechnet jetzt, wo 
es so bitterkalt ist», klagt die Kundin. Ob 
sie wohl neue nähen könne? «Kein Pro-
blem», beruhigt Nicole Lang, der auch 
solche Arbeiten Spass machen.

Was war denn bisher ihr ausgefallens-
ter Auftrag? «Ein Posing-Slip», antwortet 
sie prompt. «Ein Bodybuilder, der an ei-
nem Wettkampf teilnahm, bat mich, ein 
mitgebrachtes Exemplar nachzuschnei-
dern.» Ausserdem konnte sie für die dies-
jährige Fasnacht drei Neumitglieder ei-
ner Guggenmusik einkleiden, und für die 
Fasnacht im kommenden Jahr darf sie 
gar für die ganze Truppe neue Kostüme 
schneidern. «Solche Aufträge erhöhen 
die Abwechslung noch mehr, die mir 
mein Berufsalltag mit Flicken, Ändern 
und Schneidern eh schon bietet», freut 
sie sich. Und wendet sich wieder der Kun-
din mit den Chriesisteisäckli zu.

Von der günstig erstandenen Lieblingsjeans bis zum Designeranzug: Nicole Lang 
bringt im «Nähwerk» an der Webergasse praktisch alles wieder auf Vordermann.
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Kevin Brühlmann

Sie muten wie Namen eines düsteren, 
apokalyptischen Films an, die Schlag-
zeilen über Antibiotika-resistente Bakte-
rien: «Die Rache der Killer-Mikroben» ti-
telt etwa das «Time»-Magazin. «Diese Kei-
me töten» kalauert die «NZZ», und «Wir 
stehen vor einer Katastrophe» weiss der 
«Spiegel». Und auch wenn Fachleute die 
Problematik der rasenden Verbreitung 
multi-resistenter Bakterien etwas diffe-
renzierter betrachten, kommen sie zum 
Schluss: «Es braucht dringend Mass-
nahmen!» Dieses Votum stammt von ei-
nem der renommiertesten Experten der 
Schweiz, Roger Stephan, Direktor des Ins-
tituts für Lebensmittelsicherheit und -hy-
giene der Uni Zürich.

Stephan und seine Mitarbeitenden sind 
unter anderem verantwortlich dafür, dass 
Tiere gesunde Nahrungsmittel produzie-
ren – und kämpfen demnach gegen die 
«Killer-Mikroben». Das Hauptproblem da-
ran ist die (zu) häufige Verwendung von 

Antibiotika: Dadurch werden resistente 
Bakterien durch natürliche Selektion «kre-
iert», wenn man so will, und verbreiten 
sich dann weiter. Die Resistenzfähigkeit 
kann in der Folge  unter den Keimen trans-
feriert werden, auch von Tier zu Mensch; 
ein An ti biotikum bleibt so wirkungslos.

Anlässlich eines Referats an der Schaff-
hauser Seniorenuni lieferte Roger Stephan 
auch Zahlen rund um die Verbreitung 
multi-resistenter Bakterien. 2013 sind im 
EU-Raum 25'000 Menschen an bakteriel-
len Infekten gestorben; in der Schweiz gab 
es Schätzungen zufolge 70'000 Infektions-
fälle, wovon ca. 2'000 Personen ums Leben 
kamen. Diese Statistiken betreffen jedoch 
nur das Spitalumfeld. Aber auch in der 
Landwirtschaft sind diese resistenten Kei-
me eine Gefahr, und zwar für Tier und 
Mensch, der die tierischen Produkte ja 
schliesslich auch konsumiert.

Die von Stephan erhobenen Daten 
zeichnen ein beängstigendes Bild: 15 Pro-
zent der Mastschweine, 63 Prozent der 
Kälber und Hühner in der Schweiz waren 

Träger von multi-resistenten Keimen. Er-
nüchternd dabei: Egal, ob Geflügel aus 
dem Ausland oder aus der Schweiz 
stammt, «befallen» sind die Produkte 
gleichermassen (zu ca. 75 Prozent).

«Bauern stossen an Grenzen»
In der Schaffhauser Landwirtschaft, wo 
es primär Masttierbetriebe gibt, achte 
man darauf, möglichst wenig Antibioti-
ka bei Nutztieren einzusetzen. «Für jedes 
Medikament», meint Kantonstierarzt Pe-
ter Uehlinger, «gibt es Vorschriften, die 
fast genauer sind als bei uns Menschen.» 
Ein Problembereich bleibt jedoch die Kal-
bermast, wo oftmals mehrere Dutzend 
neue Tiere zusammengelegt werden, die 
frisch aus einem Zuchtbetrieb kommen. 
Da könne es zu einer prophylaktischen 
Antibiotikabehandlung kommen, sagt 
Peter Uehlinger. Auch weil die intensive 
Mast bei Kälbern zu einer relativ hohen 
Anfälligkeit bei den Jungtieren führt.

Gibt es denn auch schwarze Schafe im 
Kanton, Bauern, die viel zu viele Präpara-
te verwenden? «Schaffhausen ist klein», 
antwortet der Kantonstierarzt, «ich kenne 
viele Mastbauern.» Sie seien bemüht, mög-
lichst wenig Medikamente einzusetzen. 
«Doch wenn 40 Kälber auf einen Schlag 
angeliefert werden, stossen sie an ihre 
Grenzen. Wenn die Tiere krank werden, 
brauchen sie nun mal Antibiotika.»

Damit weniger Medikamente verab-
reicht werden müssen, das leuchtet ein, 
ist zuerst die Haltung zu verbessern. Das 
heisst nicht zuletzt, den Tieren mehr 
Raum zu geben. Oder sie zu impfen, noch 
bevor sie den Zuchtbetrieb verlassen. 
Doch das ist teuer. «Die Angelegenheit ist 
primär eine Preisfrage», meint Uehlinger. 
Und daher müsse man «weiter oben» an-
setzen, um den Antibiotika-Verbrauch 
einzuschränken. Die Forderung des Ex-
perten Roger Stephan, eine Datenbank 
einzurichten, die sämtlichen Bedarf in 
der Schweiz überwacht, begrüsst Peter 
Uehlinger. Mehr noch: Sie sei absolut not-
wendig, denn «ohne die Datenbank ist 
nichts möglich».

Resistente Bakterien: Wenn Antibiotika wirkungslos sind – und alles verschlimmern

Von Kälbern und Keimen
Bakterien, die Resistenzen gegen Antibiotika entwickeln, sind eine zunehmende globale Bedrohung – für 

Tier und Mensch. So versucht man auch in Schaffhausen, den Medikamenten-Verbrauch einzuschränken.

Um weniger Antibiotika verabreicht zu bekommen, brauchen die Schaffhauser Kälber 
mehr Platz – wie ihn diese Kühe haben. Doch das ist teuer. Foto: Peter Pfister
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Auch bei der letzten Instrumentenvorführung der Knabenmusik gab's viel zu entdecken. Foto: Peter Pfister

NORA LEUTERT

IN DEN Klassenzimmern 
des Bachschulhauses darf man die-
sen Samstag für einmal «Meis» 
machen: Kinder und Jugendliche 
können unter fachkundiger Leitung 
Posaunen, Trompeten, Klarinetten 
und zahlreiche weitere Instrumen-
te ausprobieren. Zuerst zeigt aber 
das Nachwuchsorchester «Novel-
lo» von der Knabenmusik Schaff-
hausen, wie die Instrumente rich-
tig tönen sollten: Das Ensemble er-
öffnet den Anlass mit einem klei-
nen Konzert, wobei die 
Be su  cher innen und Besucher die 
Möglichkeit haben, herumzu-
schlendern und den Musizieren-
den über die Schulter zu schauen. 

Nach einer kurzen Präsentations-
runde kann in der Art eines Posten-
laufs jedes Instrument näher inspi-
ziert und mithilfe der Musiklehre-
rinnen und -lehrer gespielt werden.

VOR DER WAHL

Solche Instrumentenvor-
stellungen führt die Knabenmusik 
Schaffhausen zwei Mal im Jahr 
durch. Neu ist an diesem Samstag, 
dass das Orchester «Novello» mit-
wirkt. Mario Franke, Leiter der Mu-
sikschule der Knabenmusik Schaff-
hausen, meint: «Die Kinder und Ju-
gendlichen sollen sehen, wie 
Gleichaltrige die Instrumente spie-
len.» Dies, obwohl eine solche De-
monstration die Instrumentenwahl 
der jungen Leute laut Mario Franke 

nur wenig beeinflusst. Der Ent-
scheid für ein Instrument liege al-
lein beim Kind oder Jugendlichen, 
daran könnten meist auch die El-
tern nicht rütteln, so Franke: «Ich 
habe schon oft miterlebt, dass ein 
Kind Schlagzeug spielen wollte, die 
Eltern aber etwa auf Klarinette be-
standen. Auch wenn jemand sei-
nen  Wunsch nach einem gewissen 
Instrument aufschieben muss, Jah-
re später setzt er sich doch durch.»

Die Vorliebe für ein be-
stimmtes Instrument mag mit dem 
familiären Hintergrund, dem sozia-
len Umfeld der Kinder und mit ge-
sellschaftlichen Trends zusammen-
hängen. «Es gibt Jahre, da lernen 
alle Saxophon, in anderen ist wie-
derum die Klarinette angesagt – 

wobei zwar Klarinettenspiel im Mo-
ment eher out ist», so Mario Fran-
ke. Deswegen sei 2015 auch zum 
Jahr der Klarinette erklärt worden. 
Durch verschiedene Aktionen will 
der Schweizer Blasmusikverband 
das Instrument wieder ins öffentli-
che Bewusstsein bringen, wie sei-
ner Internetseite zu entnehmen 
ist: So wird etwa ein «Klarinetten-
bus», natürlich bestückt mit Klari-
netten, für Instrumentenvorstellun-
gen, Schulprojekte und Ähnliches 
zur Miete angeboten. Ausserdem 
sind Musikerinnen und Musiker 
dazu aufgerufen, «Klarinetten-
Flashmobs» zu bilden – scheinbar 
spontane Menschenansammlun-
gen auf öffentlichen Plätzen, die in 
diesem Falle Klarinette spielen. 

Ob es dem Schweizer Blas-
musikverband nun gelingt, damit 
einen neuen Trend zu etablieren – 
Mario Franke jedenfalls weiss, 
dass sich die Popularität der Instru-
mente ständig wandelt. «Wir 
möchten jungen Leuten mit unse-
ren Instrumentenvorführungen 
Entscheidungshilfe bieten sowie 
die Möglichkeit, etwas auszupro-
bieren – und natürlich wollen wir 
damit auch die Knabenmusik 
Schaffhausen vorstellen.» 

GUT ZU WISSEN

Die Instrumentenvorfüh-
rung der Knabenmusik Schaffhau-
sen findet am Samstag (10.1.) um 
10.30 Uhr im Bachschulhaus statt.  
Am Samstag der darauffolgenden 
Woche (17.1.) geben das Blasor-
chester der Knabenmusik, das «No-
vello» und die Tambouren zudem ihr 
94. Jahreskonzert. Das  abwechs-
lungsreiche Programm besteht vor-
wiegend aus Filmmusik und be-
ginnt um 19.30 Uhr in der Dreifach-
halle Breite, mit Festwirtschaft ab 
18 Uhr und grosser Tombola.

Einmal richtig «Meis» machen
Bei der Instrumentenvorführung der Knabenmusik Schaffhausen können Kinder und Jugendliche Instru-

mente ihres Interessens erproben und gleichaltrigen Musikern über die Schulter schauen.
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ERST WAREN es Klassi-
ker von Chuck Berry oder Elvis, die 
sie inspirierten. Bald kamen weite-
re musikalische Vorbilder hinzu, es 
wurde da und dort genascht, bis ir-
gendwann ein Musikstil entstand, 
der fünf Seeländer weit herumkom-
men liess. «Death by Chocolate» – 
benannt nach einem auf einer eng-
lischen Speisekarte entdeckten 
Dessert – räumen gerade richtig ab. 
Bereits 2003 gegründet, kamen die 
anfänglich vier Bandmitglieder erst 
ein paar Jahre später auf die Idee, 
ihre Songs auch aufzunehmen. Das 

2012 erschienene Debütalbum 
«From Birthdays To Funerals» ver-
sammelt rockige Songs mit einer 
Prise Blues, Folk und Indie. Auf 
dem im letzten Herbst veröffent-
lichten Zweitling «Among Sirens» 
verfeinern die Bieler ihren Stil, be-
einflusst durch die skandinavische 
Schule à la Mando Diao. Am Freitag 
übernehmen die vier Jungs von 
«MOSA Nature» das Warmlaufen. 
Und die noch junge Schaffhauser 
Band weiss mit ihrem locker-kreati-
ven Stil, was gut klingt. ausg.

FR (9.1.) 22 H, TAPTAB (SH) Skandinavisch angehaucht: «Death by Chocolate» aus Biel. zVg

ALLE LIEBHABER des 
Jazz, die schon die Tage bis zum 
nächsten Schaffhauser Jazzfestival 
zählen, kommen zum Jahresbeginn 
schon einmal in Genuss ausge-
wählter Bands und guter Musik: 
Das an zwei Abenden stattfinden-
de Mini-Festival «Explosion-Jazz-
nights» im Haberhaus hält einige 
Perlen bereit. Organisator Urs Röl-
lin, Jazzgitarrist und Gründer des 
«grossen» Festivals im Mai, hat 
drei Formationen eingeladen, die 
mit musikalischen Leckerbissen auf 
das neue Kulturjahr einstimmen. 

Den Anfang macht das Duo 
Ziegele/Theiler mit Omri Ziegele 
am Saxophon sowie Yves Theiler 
am Piano. Mit den beiden Zürchern 
treffen zwei Musiker aufeinander, 
die beide ein Händchen für span-
nende Kompositionen haben und 
so unerschrocken wie innovativ 
improvisieren. Um 21.15 Uhr greift 
Organisator Urs Röllin selbst zum 
Instrument. Mit dem Posaunisten 
Robert Morgenthaler, mit dem er 

seit acht Jahren als Duo Röllin/
Morgenthaler unterwegs ist, spielt 
er zeitgenössischen Jazz, gespickt 
mit Elementen aus Rock und Pop, 
faszinierend verfremdet durch 
elektronische Effekte und Loops. 
Zum Ausklang beweist das Drei-
Generationen-Trio «Die Öfen» mit 
Flo Stoffner an der Gitarre, Louis 
Schild am Bass und Paul Lovens an 
den Drums seinen einmaligen Um-
gang mit Improvisationen. Ergänzt 
wird der Auftritt durch den Berliner 
Bassklarinettisten Rudi Mahall, zur 
Zeit einer der gefragtesten Musi-
ker an der Spree.

Am Samstag gehört die 
Bühne ganz dem «Bodan Art Or-
chestra». Die grenzübergreifende, 
18-köpfige Bigband um Bandlea-
der Martin Streule widmet sich der 
Komponistin Trudi Strebi. Die Mu-
sik der Glarnerin ist enorm viel-
schichtig und melodiös – ein poe-
tischer Hörgenuss, der lange nach-
hallen wird. aw.

FR/SA (9./10.1.) 20 H, HABERHAUS (SH)

Explosive Klangexperimente
Musikfestivals sind in den Wintermonaten ja eher Mangelware – eine angenehme Überraschung bieten 

daher die «Explosion-Jazznights», ein kleines, aber garantiert feines Festival zum Jahresbeginn.

Rock in schillernden Facetten
Zwei junge Bands, zweimal Rock und doch nicht – so einfach lässt sich weder die Musik von «Death by 

Chocolate» noch von «MOSA Nature» beschreiben – man muss sie ganz einfach hören.

Jazzgitarrist Urs Röllin und Posaunist Robert Morgenthaler mögen musi-
kalische Experimente. Foto: Andrin Winteler
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GEWALT UND Korrupti-
on, Bestechung, Drohungen – auch 
in Argentinien ein aktuelles Thema, 
das Regisseur Damián Szifron in 
seinem Werk aufgreift. Am Filmfes-
tival in Cannes feierte der Streifen 
Premiere und überraschte das Pu-
blikum: Der vermeintlich schwer 
verdauliche Stoff entpuppte sich als 
klug inszenierte, rabenschwarze 
Komödie und war eine der beson-
deren Entdeckungen des Jahres. 

In sechs Episoden portrai-
tiert Szifron Menschen, die aus un-
terschiedlichen Gründen komplett 
aus der Haut fahren. Da gibt es den 
drängelnden Autofahrer, der vom 
Vordermann nicht vorbeigelassen 
wird und dies nicht auf sich sitzen 
lassen will. Oder den vom Staat 
Schikanierten, der sich auf seine 
ganz spezielle Art an der Bürokratie 
rächt – er ist nämlich Sprengstoffex-
perte. Auch sehr skurril: Die Braut, 
der schlagartig nicht mehr zum Fei-
ern zumute ist, als sie an ihrem 
Hochzeitstag vom Seitensprung ih-

res Angetrauten erfährt. Szifron 
versteht es hervorragend, die ein-
zelnen Handlungen mit unerwarte-
ten Wendungen zu versehen und 
völlig aus dem Ruder laufen zu las-
sen. Mit seinen Geschichten ver-
weist er zudem ziemlich offensicht-

lich auf die Missstände in seinem 
Land und sorgt damit für die nötige 
Tiefe – jedoch auf so unterhaltsame 
Weise, dass dem Publikum nie das 
Lachen im Hals stecken bleibt. aw.

«WILD TALES – RELATOS SALVAJES»

KINEPOLIS (SH)

Die Braut (Érica Rivas) sieht rot und lässt es an ihren Gästen aus – auf die 
Hochzeitstorte hat danach niemand mehr Lust. pd

DER ERSTE Veranstal-
tungstag der Filmtage steht in die-
sem Jahr ganz im Zeichen des 
Kurzfi lms. Die Behindertenkonfe-
renz Schaffhausen hat dazu einen 
Wettbewerb zum Thema «Wir sind 
anders – du auch!» lanciert. Die fi l-
mischen Ergebnisse werden am 
kommenden Sonntag um 16.30 
Uhr vorgeführt und anschliessend 
prämiert. Vorher wird um 14 Uhr 
der deutsche Film «Erbsen auf 
halb 6»  (2004) gezeigt, eine bitter-
süsse Liebesgeschichte um die 
von Geburt an blinde Therapeutin 

Lilly (Fritzi Haberlandt), die dem 
durch einen Unfall erblindeten und 
mit seinem Schicksal hadernden 
Jakob (gespielt vom isländischen 
Schauspieler Hilmir Snær Guðna-
son) zu helfen versucht. «Erbsen 
auf halb 6» ist der zweite Spielfi m 
von Regisseur Lars Büchel.

Der Eintritt ist kostenlos, in 
der Pause gibt es Snacks und Ge-
tränke an der Bar. Die Filmtage wer-
den am Sonntag (18.1.) mit Konzer-
ten von GUZ, der «Hora'Band» und 
«Sti(l)lbruch» abgerundet. aw.

SO (11.1) 14 H, KAMMGARN (SH)

In «Erbsen auf halb 6» lernt die blinde Therapeutin Lilly (Fritzi Haberlandt) 
den ebenfalls blinden Jakob (Hilmir Guðnason) kennen und lieben. pd

Grosse Liebe und kurze Filme
An den diesjährigen Filmtagen der Behindertenkonferenz Schaffhausen gibt 

es neben dem Spielfi lm «Erbsen auf halb 6» auch Kurzfi lme zu sehen.

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Im Labyrinth des Schweigens. Mit-
reissendes Justizdrama ohne Prozess 
um den jungen Anwalt, der die Ausch-
witzprozesse initiierte. Regie: Giulio 
Ricciarelli. D, ab 12 J., 123 min, Do-So 
17 h, Mi 20 h.
Paddington. D, ab 4 J., 95 min, Sa/So 
14.30 h.
Sils Maria. E/d/f, ab 14 J., 123 min, tägl. 
18/20.30 h.
Marie Heurtin. F/d/f, ab 10 J., 95 min, Mo-
Mi 17.30 h, Sa/So 14.30 h.
Turist. Ov/d/f, ab 12 J., 118 min, Do-Di 20.15 h.

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
Wild Tales – Relatos Salvajes. Kluge, ra-
benschwarze Komödie von Damián Szifron. 
D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Best of Me. Kitschige und klischee-
überladene Romanze nach einem Roman von 
Nicholas Sparks. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Taken 3. «I will fi nd you, and I will kill you»: 
Dritter Teil der Actionthriller-Reihe mit Liam 
Neeson in der Hauptrolle. D, ab 16 J., tägl. 
17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.30 h.
Fury. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Theory of Everything. D, ab 6 J., tägl. 
20 h.
Honig im Kopf. D, ab 6 J.,tägl. 16.45/19.45 
h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
Exodus 3D. D, ab 12 J., tägl. 19.30 h.
Serena. D, ab 14 J., Fr 22.45 h.
Bibi & Tina: Voll verhext! D, ab 6 J., Sa/
So/Mi 13.45 h.
Nachts im Museum 3: Das geheimnis-
volle Grabmal. D, ab 10 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi 14 h.
Der kleine Drache Kokosnuss. D, ohne 
Altersbeschr., Sa/So/Mi 13.45 h.
A Most Wanted Man. D, ab 12 J., Sa 22.45 h.
Der Hobbit: Schlacht der fünf Heere 3D. 
D, ab 12 J., tägl. 16.30/19.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
Tribute von Panem: Mockingjay. D, ab 
12 J., tägl. 16.45 h.
Horrible Bosses 2. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.45 h.
Die Pinguine aus Madagascar 3D. D, ab 
8 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.

Schwanen, Stein am Rhein
www.schwanen-buehne.ch I 052 741 19 65
Die Entdeckung der Unendlichkeit. D, ab 
12 J., 123 min, Fr 20 h.
My Old Lady. D, ab 12 J., 107 min, Sa 20 h.
Alles ist Liebe. D, ab 8 J., 120 min, So 20 h.

Gewaltige Geschichten
Damián Szifron inszeniert in seinem Episodenfi lm «Relatos Salvajes» ver-

schiedene Formen der Gewalt – nicht düster, sondern ziemlich lustig.
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DONNERSTAG (8.1.)

Bühne
Vorstadt Variété: Great! Britain! Kleinkunst-
vorführung, am besten bei einem feinen Essen 
zu geniessen. 18.15 h, Restaurant Schützenstu-
be (SH). Weitere Vorstellungen in dieser Woche: 
Mi (14.1.) zur gleichen Zeit.

Dies&Das
Filmkarussell. Die neue Reihe im TapTab zeigt 
ausgewählte Filme, den Anfang macht Wes An-
dersons Stop-Motion-Animationsfi lm «Fantastic 
Mr. Fox». 20.30 h, TapTab (SH).

Musik
Bo Katzman Chor – Die Tour 2014. Der be-
kannte und erfolgreiche Chor um Bo Katzman, 
gegründet vor 21 Jahren, hat ein neues Pro-
gramm vorbereitet. 20.15 h, Stadttheater (SH).

Worte
Vortrag: Dzehkabtnú im Yucatán. Dr. Iken 
Paap (Ibero-Amerikanisches Institut, Berlin) und 
Werner Rutishauser erläutern unter dem Titel 
«Von der Glasplattenfotografi e zum virtuellen 
3D-Modell» die Methoden der modernen Archä-
ologie am Beispiel der Ausgrabungstätte Dzeh-
kabtnú. 18.15 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Schaffhauser Vortragsgemeinschaft. Pe-
ter Gysling, Ausland-Korrespondent des SRF, 
spricht zum Thema «Ohnmacht und Hoffnung – 
Russland unter Putin und das Gezerre um die 
Ukraine». 18.30 h, Rathauslaube (SH).

FREITAG (9.1.)

Bühne
Theatersport. «Schauwerk» präsentiert einen 
fulminanten Wettkampf zwischen den Impro-
Theatergruppen «Die Gorillas» aus Berlin und 
«Improhil» aus Luzern. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Dies&Das
Historischer Erinnerungsanlass: Besuch des 
russischen Zars Alexander I. in Neuhausen. 
Alle russischstämmigen Einwohner der Ge-
meinde sind anschliessend zu einem kleinen 
Mittagessen im Volkshaus eingeladen. 12 h, 
Chübeli-Moser-Huus, Zentralstr. 1, Neuhausen.

Musik
Explosion-Jazznights. Der Schaffhauser Gitar-
rist Urs Röllin präsentiert ein Mini-Jazzfestival: 
Um 20.15 h spielt das Duo Ziegele/Theiler mit 
Omri Ziegele am Saxophon und Yves Theiler am 
Piano. Um 21.15 h greift Röllin selbst zur Gitarre, 
mit seinem Duo-partner Robert Morgenthaler an 
der Posaune. Um 22 h heizt das Improvisations-
trio «Die Öfen» noch einmal richtig ein. Ab 20 h, 
Haberhaus (SH).

5. MCS-Konzert. Fünfter Teil der Konzertreihe 
des Musikcollegiums Schaffhausen: Das Kam-
merorchester Basel mit Solist Giuliano Carmi-
gnola an der Violine spielt Stücke von Vivaldi, 
u.a. «Le quattro staggioni». 19.30 h, Kirche St. 
Johann (SH).
Death by Chocolate (BE), MOSA Nature 
(SH). Indierock mit dem erfolgreicher Bie-
ler Quintett «Death by Chocolate» und der 
Schaffhauser Viererformation «MOSA Nature» 
(Postrock,-punk, Alternative Rock, Stoner). An-
schliessend Party mit DJs von Bacchus Sound. 
22 g, TapTab (SH).

SAMSTAG (10.1.)

Bühne
Wiener Blut. Operette von Johann Strauss um 
den Grafen Balduin, aufgeführt vom Thalia The-
ater Wien. 17.30 h, Stadttheater (SH). Weitere 
Aufführung am So (11.1.) zur gleichen Zeit.
Fredy Schär: «UnverSchä®mt». Der Aar-
gauer Liedermacher und Troubadour lässt mit 
seinen Songs und Geschichten kein Auge tro-
cken. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Impro-Theater: «Das grosse Sieben». Die 
Darsteller versuchen sich an einem neuen For-
mat: Nach jeder Szene wird je nach Gusto des 
Publikums eine Figur «ausgesiebt», bis nur noch 
eine einzige übrigbleibt, die dann im Finale die 
Hauptrolle übernimmt. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Premiere: ... lieber spot als gar nid! Eine 
sozialkritische Komödie von Remo La Marra, 
aufgeführt vom Theater Hallau unter der Regie 
von Jörg Schemel. 20 h, Gemeindehaus Hallau. 
Weitere Aufführungen in dieser Woche: So 
(11.1.) 17 h und Mi (14.1.) 20 h.

Dies&Das
Theatersport-Workshop. Wie funktioniert Im-
provisationstheater? Workshop für Erwachsene 
und Jugendliche mit Reto Bernhard. Anmeldung 
unter Tel. 052 620 05 86 oder E-Mail an thea-
ter@schauwerk.ch. 14-16.30 h, Kammgarn (SH).
Instrumentenvorführung Knabenmusik. Kin-
der können Instrumente unter fachkundiger Lei-
tung ausprobieren. 10.30 h, Bachschulhaus (SH).
Vernissage: Christian Ochsner – Malerei. 
Der Künstler zeigt eine Auswahl seiner Gemäl-
de. Bis 28.2. Vernissage: 17 h, Fass-Beiz (SH).

Musik
Falco – the Show. Falco Tribute-Show. 20 h, 
RockArena (SH).

Kunst
Vernissage: Christian Ochsner. Malerei. 
Öffnungszeiten: Di-Sa 9-23 h/ So 17.30-22 h. 
Bis 28. Feb. 17 bis 19 h, Fassbeiz (SH).

Musik
Explosion-Jazznights. Der Schaffhauser Jazz-
gitarrist Urs Röllin präsentiert ein Mini-Jazzfe-
stival mit auserlesenen Gästen: Das «Bodan Art 
Orchestra», die grossartige, 18-köpfi ge Bigband 
un Martin Streule spielt die Musik der in Ror-
schach lebenden Komponistin Trudi Strebi, eine 
der interessantesten Grössen der Schweizer 
Jazzszene. 20 h, Haberhaus (SH).
Schlosskonzerte Charlottenfels. Das zweite 
Saisonkonzert widmet sich dem Thema «Liebes-
werbung». Die «camerata variabile» unter der 
Leitung von Helena Winkelman spielt Stücke 
u.a. von Brahms, Vivaldi, Sciarrino, darunter die 
Uraufführung eines Stücks von Bratschist Garth 
Knox, der als Gast anwesend sein wird. 20 h, 
Schloss Charlottenfels, Neuhausen.

SONNTAG (11.1.)

Dies&Das
Kurzfi lmtage 2015 – Behindertenkonferenz 
Schaffhausen. Gezeigt wird um 14 h der Film 
«Erbsen auf halb 6» mit Fritzi Haberland und 
Hilmir Snaer Gudnason. Um 16 h werden die 
eingesandten Kurzfi lme zum Thema «Ich bin an-
ders – du auch» präsentiert und anschliessend 
prämiert. Ab 14 h, Kammgarn (SH).

Musik
Januarkonzerte des Schaffhauser Ba-
rockensembles. Das Ensemble spielt Stücke 
von Avison, Weiss, Hotteterre und Telemann, im 
Zentrum stehen Stücke für Barocklaute und Flöte 
sowie kurze Streicherconcerti. 11.15 h, Bergkir-
che Wilchingen und 17 h, St. Anna-Kapelle (SH).
Capriccio Barockorchester. Das renom-
mierte Schweizer Orchester mit 22 professio-
nellen Musikerinnen und Musikern spielt Stücke 
von Bach, Händel, Telemann, Lully und Kusser. 
17.15 h, Kirche Andelfi ngen.
Russisches Neujahrskonzert. Mit Igor Mo-
rosow (Bariton), Sergey Mushtakoff (Balalaika) 
und Alexey Lavrentyev (Bajan – Russisches 
Knopfakkordeon). 17 h, reformierte Kirche 
Marthalen. 

Worte
Gemeinnützige Gesellschaft Diessenho-
fen: Literaturrunde II. Die zweite Literatur-
runde fi ndet im Studio des Tele D statt und 
wird im Fernsehen ausgestrahlt. Es diskutieren 
Jeanette Bergner (Sekundarlehrerin), Helga 
Sandl (Kunsthistorikerin), Marianne Sax (Buch-
händlerin) und Volker Mohr, (Autor) über vier 
aktuelle Bücher. Bitte beachten: Beschränkte 
Platzzahl, Anmeldung unter Tel. 077 441 72 08. 
18 h, Studio Tele D, Diessenhofen.
Der andere Gubler. Führung durch die Aus-
stellung mit dem Kurator. 11.30 h, Museum zu 
Allerheiligen (SH).

MONTAG (12.1.)

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Orientierungsabend 
zur Matura an der Kantonsschule Schaffhausen. 
19.30 h, Mensa Kanti (SH).

Worte
Senioren-Universität. Vortrag von Prof. Dr. 
Franz Schultheis (Professor für Soziologie, Uni 
St. Gallen) zum Thema «Kunst und Geld: Sozio-
logische Streifzüge durch die globalisierte Welt 
der Kunst». 14.30 h, Park-Casino (SH).

DIENSTAG (13.1.)

Dies&Das
Studieren an der Pädagogischen Hoch-
schule Schaffhausen. Informationsveranstal-
tung zur Ausbildung zum Lehrer/zur Lehrerin für 
Kindergarten oder Primarschule. 19 h, PHSH, 
Ebnatstrasse 80 (SH).

Worte
Monatstreff Seniorengruppe Silberfüchse. 
Vortrag von Dr. phil. Jakob Walter zum Thema 
«Der Rhein und seine Fische». 14.15 h, Huus 
Emmersberg (SH).

MITTWOCH (14.1.)

Bühne
Zwei auf einer Bank. Die lebenslustige Loreley 
(Andreja Schneider) trifft den verstimmten Joa-
chim (Katharina Thalbach) auf einer Parkbank. 
Ein musikalisches Stück, begleitet vom Chris-
toph-Israel-Sextett. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Schaffhauser Wanderwege. Besuch des 
Planetariums der Sternwarte Schaffhausen. 
Anmeldung bis 12.1. an Heinz Baier (Tel. 052 
625 73 32). Treffpunkt: 13.10 h, Bahnhof (SH).
Berufe stellen sich vor. Motorgerätemechani-
ker/in EFZ. Anmeldung bis 9.1. unter Tel. 052 631 
18 65. 14 h, GVS Markt (SH).
Biomedizinische/r Analytiker/in HF, dipl. An-
meldung bis 8.1. an Herrn P. Holzer (Tel. 052 
634 84 20). 13.30 h, Kantonsspital SH, Portier.
Kunststofftechnologe/-login (Spritzgiessen, 
Pressen) EFZ; Polymechaniker/in EFZ; Konstruk-
teur/in EFZ; Logistiker/in EFZ; Automatiker/in 
EFZ. Anmeldung bis 9.1. an Tel. 052 674 69 42. 
14 h, Wibilea AG, Industrieplatz, Neuhausen.
Fachmann/-frau Bewegungs- und Gesundheits-
förderung EFZ. Anmeldung an info@eurofi t.ch, 
Betreff Infonachmittag. 14 h, Eurofi t, Rhein-
weg 1 (SH).
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AUSGANGSTIPP

Vernissage: Christian Ochsner
Tag (10.1.) 17 h, Fassbeiz (SH).
Der Basler Maler Christian Ochsner 
zeigt Fragmente aus der Pfl anzen-
welt in Nahaufnahme, und zwar 
nicht nur als Idylle, sondern auch 
als vergängliche Organismen.
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Bea Hauser

az Raphaël Rohner, die desaströse 
Rechnung der Kehrichtbehandlungs-
anlage KBA Hard wird dank der ein-
geleiteten Entlastungsmassnahmen 
um zwei Millionen Franken redu-
ziert. Warum schliesst man diese An-
lage nicht einfach?
Raphaël Rohner Wir haben einen Ent-
sorgungsauftrag, den wir zu erfüllen ha-
ben. Wir haben zudem schon 2013 festge-
stellt, dass wir versuchen müssen, den fi-
nanziellen Schaden bei der KBA Hard in 
einem Rahmen zu halten, damit die be-
teiligten Gemeinden nicht noch mehr 
belastet werden. Wenn wir nun die KBA 
Hard schliessen, müssten die beteiligten 
Gemeinden 13 Millionen Franken nach-

zahlen. Das ist ein grosser Betrag, und 
am Ende hätten wir gar nichts mehr. 
Man muss nun nicht meinen, bei einer 
Schlies sung käme nichts mehr auf die Ge-
meinden zu. Sie wären nach wie vor für 
die Entsorgung von Schwarz- und Grün-
abfall verantwortlich.

Die Verwaltungskommission des 
Kläranlagenverbands hat aber an ei-
ner Klausurtagung über eine mögli-
che Schliessung diskutiert.
Natürlich war das eine Option. Aber wir 
haben auch ausgerechnet, welche Kosten 
entstehen würden, wenn wir den Keh-
richt auswärts entsorgen würden. Das 
würde rund 200 Franken pro Tonne aus-
machen. In dieser Zahl sind zudem die 
Kosten für den administrativen Aufwand 

Raphaël Rohner ist seit 2013 Baureferent der Stadt Schaffhausen.  Fotos: Peter Pfister

Raphaël Rohner über die Situation bei der KBA Hard und die Probleme beim Hochbauamt

«Die Krise haben wir hinter uns»
KBA Hard
Die Verwaltungskommission des Klär-
anlagenverbands Schaffhausen–Neu-
hausen–Feuerthalen–Flurlingen hat 
für die Kehrichtbehandlungsanlage 
KBA Hard Entlastungsmassnahmen 
beschlossen. Das Defizit für die Rech-
nung 2013/2014 reduziert sich da-
durch um zwei Millionen Franken. Die 
Verwaltungskommission spricht sich 
klar für die Sanierung der KBA Hard 
aus. Baureferent Raphaël Rohner äus-
sert sich über die Sachlage beim Keh-
richt und darüber, ob nun im städti-
schen Hochbauamt, bei dem es perso-
nell brodelte, alles bestens ist. (ha.)
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sowie für die Anschaffung von zusätzli-
chen Fahrzeugen noch nicht eingerech-
net. Und am Ende hätten wir eine nutz-
lose Ruine in Beringen, in die wir schon 
viel Geld investiert haben. Die Anlagetei-
le, die Fehlinvestitionen waren, wurden 
bereits ausser Betrieb gesetzt und abge-
baut. Das ist einer der Hauptgründe, wa-
rum wir das Defizit so massiv reduzieren 
konnten. Eine weitere Sofortmassnahme 
war der nicht sehr erfreuliche, aber doch 
sozialverträgliche Personalabbau. 

Die Verwaltungskommission hat sich 
auf drei verschiedene Optionen kon-
zentriert. Welche?
Es gab eine Variante «Light», eine Varian-
te «Sanierung» und eine Variante «KBA 
aufgeben». Bei der Variante «Light» wür-
de man sich nur auf die Sammlung von 
Schwarzkehricht konzentrieren. Der 
Schwarzkehricht wird heute in der KBA 
Hard gepresst, eingelagert und im Win-
ter in die Verbrennungsanlage gefahren. 
Und bei der Variante «Light» hätte man 
auf die Biogasanlage verzichtet. Selbst 
bei dieser Variante hätte man zusätz-
lich zehn Millionen Franken abschrei-
ben müssen. Mehrere Experten bestätig-
ten die Betriebsfähigkeit der Biogasanla-
ge in Beringen. Daher hat man sich für 
die Variante «Sanierung» entschieden. 
Das bedeutet,  dass man noch Nachinves-
titionen in der Grössenordnung von zwei 
Millionen Franken tätigen muss.  So kann 

man wenigstens einen Teil der Investitio-
nen retten. Dazu kommen noch die öko-
logischen und energiepolitischen Überle-
gungen. 

Was tat die Verwaltungskommission?
Die Verwaltungskommission des Klär-
anlagenverbands hat sich in vier Work-
shops mit der Zukunft der KBA Hard be-
fasst. Dort wurden sämtliche Fragen, 
die sich in diesem Zusammenhang stel-
len, geklärt. Das 
waren rein techni-
sche, ökologische 
und vor allem wirt-
schaftliche Fragen. 
Auch wurde die Fi-
nanzierung bezüglich jeder Variante in-
tensiv diskutiert, und was es für die ein-
zelne Gemeinde bedeutet. 

Wie geht es mit der Biogasproduk-
tion weiter? Was passiert mit dem 
Grünabfall?
Heute funktioniert die Biogasanlage wirt-
schaftlich noch nicht optimal, weil die-
se Anlage selbst noch eine Aufbereitungs-
anlage braucht. Das heisst, die Biogasab-
fälle, die zur Vergärung vorgesehen sind, 
müssen vorbereitet werden. Eine solche 

Aufbereitungsanlage haben wir nicht 
mehr zur Verfügung. Die Anlage, die da-
für vorgesehen war, hat sich bekanntlich 
als untauglich erwiesen, sie ging im Feb-
ruar letzten Jahres ausser Betrieb und ist 
mittlerweile abgebaut. Dafür brauchen 
wir einen Ersatz.

Über die Sanierung der KBA Hard 
müssen die Verbandsgemeinden 
Schaffhausen, Neuhausen, Feuertha-

len und Flurlin-
gen entscheiden. 
Wie wird da vor-
gegangen?
Wegen der Krise, 
die wir hinter uns 

haben, ist es ein legitimes, politisches Be-
dürfnis, dass die vier Verbandsgemein-
den über die Grundsatzfrage diskutie-
ren können. Nun gibt es ein zweistufiges 
Verfahren. Anfang März werden wir eine 
Vorlage zuhanden aller vier Verbandsge-
meinden präsentieren, in der es um ei-
nen Planungskredit von 200‘000 Franken 
geht. Damit werden uns Mittel zur Ver-
fügung gestellt, die wir noch brauchen, 
damit wir dann etwa im Herbst die end-
gültige Vorlage mit dem definitiven In-
vestitionskredit den Gemeinden zustel-

Raphaël Rohner: «Mit einer Investition von zwei Millionen Franken kann 
man bei der KBA Hard einen Teil der Investitionen retten.»

Raphaël Rohner
Seit 2013 ist Raphaël Rohner im 
Stadtrat und dort als Baureferent 
zuständig für die Stadtplanung, den 
Hochbau, den Tiefbau samt Entsor-
gung, Wald und Landschaft und die 
Stadtgärtnerei mit den Parkanla-
gen und Friedhöfen. Der Jurist Roh-
ner, 1958 geboren, war von 1997 bis 
1999 im Stadtschulrat und sass für 
die FDP von 1998 bis 2012 im Gros-
sen Stadtrat. Vor seiner Wahl in den 
Stadtrat arbeitete Raphaël Rohner 
als Sekretär des kantonalen Erzie-
hungsdepartementes. 

Raphaël Rohner ist verheiratet. 
Seine Hobbies sind Literatur, Thea-
ter- und Konzertbesuche, Wasser-
sport, Skifahren und Gartenarbeit, 
hier vor allem die Pflege von Rosen. 
(ha.)

«Eine Ruine in Berin-
gen wollen wir nicht»
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len können. Die Vorlage über diesen Pla-
nungskredit wird den Gemeinden er-
möglichen, eine von uns zur Verfügung 
gestellte Auslegeordnung mit allen Va-
rianten nicht nur zur Kenntnis zu neh-
men, sondern auch vertieft zu diskutie-
ren. Wir wollen die Anlage in der KBA in 
einem nächsten Schritt wissenschaftlich 
austesten, und wir sind froh, dass wir mit 
Markus Franz einen ausgewiesenen Fach-
mann dafür haben. So wird ein neues fi-
nanzielles Desaster nach bestem Wissen 
und Gewissen vermieden. Über die de-
finitive Vorlage mit den zwei Millionen 
Franken werden in Neuhausen und in 
Schaffhausen die Parlamente befinden 
und in Feuerthalen und Flurlingen die 
Gemeinderäte.

Anderes Thema: Sie haben sich im 
Wahlkampf als «Aufräumer» im Bau-
referat gegeben. Ist Ihr Amt nun bes-
tens aufgestellt?
Einen «Aufräumer» hat es nie gebraucht. 
Ich habe auch nie Wertungen erstellt, 
was früher war. Wie alle meine Kolle-
gen ist es mein Bestreben, meine Aufga-
be möglichst gut zu erledigen, zum Wohl 
der Stadt und der Bevölkerung. Es geht 
darum, das Referat mit seinen Bereichen 
so aufzustellen, damit sie gut und mög-
lichst kundennah funktionieren können. 
Ich habe im Baureferat erst geprüft, wo 

Handlungsbedarf besteht. Wo nötig, lei-
tete ich die notwendigen Schritte ein. 
Ein Teil an Änderungen und Reorganisa-
tionen wurde schon abgeschlossen, ande-
re müssen noch umgesetzt werden. Mir 
ist wichtig, dass Mitarbeitende und Kader 
motiviert sind.

Es wird gemun-
kelt, im Baurefe-
rat, speziell im 
Hochbauamt, sei 
es zu vielen Kün-
digungen gekom-
men. Was ist da-
ran wahr?
Ich habe kurz nach Amtsantritt im Hoch-
bauamt eine Situationsanalyse gemacht. 
Die Mitarbeitenden waren übrigens beim 
ganzen Prozess der Neuorganisation da-
bei. Jetzt aber zu den Kündigungen: 
Schon im Dezember 2012, als ich mit Pe-
ter Käppler die sehr konstruktiven Über-
gabesitzungen hatte, war es offensicht-
lich, dass von der Führung her sowie bei 
der Projektabwicklung und der Einhal-
tung von Kosten einiges im Argen lag. Da-
mals war die Stadtplanung noch an der 
Münstergasse angesiedelt. Es gab erheb-
liche Probleme, das hat übrigens mein 
Vorgänger auch so gesehen. Ich musste 
eingreifen, so konnte es nicht weiterge-
hen. Ich habe deshalb im Januar 2013 So-

fortmassnahmen angeordnet und konse-
quent Standards zum Projekt- und vor al-
lem zum Kostenmanagement eingeführt. 
Wir zogen einen externen Fachmann bei, 
der mit  dem Kader und den Mitarbei-
tenden eine Organisationsentwicklung 
inklu  sive Workshop und Mitarbeiter-

interviews durch-
geführt hat. Auch 
der Personaldienst 
wirkte mit. Über 
jeden Schritt wur-
de der Stadtrat in-
formiert. Er hat 
dann im Sommer 

2013 beschlossen, dass man die Stadt-
planung neu als strategisch ausgerich-
tete Stabsstelle positioniert und den Be-
reich Hochbau als operative Dienststelle 
stärkt. Das machte für uns auch von der 
Führung her Sinn. Die Stadtplanung wird 
für die Umsetzung des Raumplanungsge-
setzes als Fachstelle auch für die Wohn-
raumentwicklung immer wichtiger. Die 
Stadtplanung wurde ja auch örtlich vom 
Hochbauamt getrennt, und ihre Türen 
stehen jetzt im Kirchhofschulhaus der 
Bevölkerung offen. Im Bereich Hochbau 
sind wir ebenfalls auf gutem Weg. Ver-
änderungen sind anspruchsvoll für alle. 
Eine weitere Mitarbeiterbefragung folgt 
noch.  Es gab einige freiwillige Frühpen-
sionierungen und lediglich zwei, drei or-
dentliche Kündigungen. Nicht zuletzt 
geht es auch um einen Kulturwandel und 
Generationenwechsel.

In Herblingen wurde eine Petition 
«Keine Bausünden in Herblingen – 
Schutz dem Dorfcharakter jetzt» ein-
gereicht. Der Stadtrat hat das Bau-
gesuch der privaten Bauherrschaft 
noch nicht bewilligt. Was muss nun 
geschehen?
Wir hatten das Baugesuch in der Dorf-
kernzone vorliegen. Solche Dorfkern-
zonen sind laut Bauordnung der Stadt 
Schaffhausen besonders schützenswert, 
da muss man sehr sorgfältig bei einem 
Umbau oder Neubau vorgehen. Darum 
kam das Projekt in die Stadtbildkommis-
sion. Parallel dazu wurde die Petition ein-
gereicht. Die Stadtbildkommission kam 
zu einer negativen Beurteilung und leg-
te diese dem Stadtrat vor. Der Stadtplaner 
hatte dann den Auftrag, Kontakt mit der 
Bauherrschaft aufzunehmen. Zusammen 
mit ihr wird nun das Projekt überarbeitet. 
Es geht um das Volumen, die Geschossig-
keit und um die Erscheinungsform. 

Baureferent Raphaël  Rohner beim Spatenstich für die Neugestaltung des Freien Plat-
zes am 23. Oktober 2013.

«Im Hochbauamt gab 
es tatsächlich ein  

Führungsproblem»
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Mattias Greuter

Weihnachten und Neujahr sind eine Ma-
terialschlacht. Die Detailhändler sind 
einmal mehr zufrieden mit dem Weih-
nachtsgeschäft, besonders bei Lebensmit-
teln, Geschenk- und Dekorationsartikeln 
verzeichneten sie hohe Umsätze. Und 
wenn mehr konsumiert wird, entsteht 
mehr Abfall: Essensreste, Geschenkver-
packungen, vielleicht sogar unbrauch-
bare Geschenke und vor allem leere Fla-
schen türmen sich auf. Das wirkt sich 
auch auf die Arbeit bei der städtischen 
Abfallentsorgung und in den Recycling-
zentren aus.

Laut Miguel de Alba, dem Chef der Ab-
fallentsorgung der Stadt Schaffhausen, 
stellt man nach den Festtagen «gewisse 
Effekte» fest, wobei man allerdings nicht 
eindeutig sagen könne, wie gross die 
Menge des Abfalls sei, der wegen der Fest-
tage entsteht. «Einerseits gibt es über 
Weihnachten und Neujahr sicher einen 
höheren Verbrauch. Es wird mehr ge-
kocht und mehr konsumiert. Anderer-
seits sind die Container auch etwas voller 
als sonst, weil wir über die Festtage keine 

Abholtour machen.» Die Container wur-
den im neuen Jahr erst nach zehn Tagen 
anstatt wie üblich nach einer Woche ge-
leert, erklärt de Alba. 

Diese beiden Effekte, mehr Konsum 
und eine längere Sammelzeit, könne man 
nicht genau trennen. De Alba wagt den-
noch eine Schätzung: «Während der Fest-
tagen fällt etwa zehn Prozent mehr Alt-
glas an. Auch beim Schwarzabfall ist es 
etwas mehr, ungefähr in der gleichen 
Grös senordnung. «Wenn die Schwarzab-
fallsäcke etwas schwerer sind, merkt 
man das beim Sammeln kaum. Erst beim 
Abladen stellen wir teilweise ein deutlich 
höheres Gewicht fest», so de Alba.

Beim Grünabfall kommen die Christ-
bäume dazu, die am Strassenrand abge-
stellt werden dürfen und von der Grünab-
fuhr gratis mitgenommen werden. Wich-
tig: «Der Christbaum muss naturbelassen, 
also nicht mit Scheespray oder ähnlichem 
geschmückt sein, sonst muss er in den 
Schwarzabfall», sagt de Alba. Bäume, die 
mehr als zwei Meter lang seien, müsse 
man ausserdem kappen, damit sie in die 
Luke des Transporters passen. Wenn diese 
Regeln eingehalten werden, stellen die 

Christbäume für die Mitarbeiter der Grün-
abfuhr keine grosse Herausforderung dar. 
«Es werden ja nicht alle Bäume auf einen 
Schlag entsorgt, sondern sie verteilen sich 
auf einige Wochen. Aus serdem gibt es im 
Winter weniger Arbeit für die Grüntour, 
weil die Gartenabfälle wegfallen.»

Hochbetrieb nach Weihnachten
Ausgediente Christbäume findet man 
auch in Recycling-Center der Arnold 
Schmid AG im Herblingertal, wo sie ei-
nen riesigen Container füllen. Auch sonst 
gab es während und nach den Festtagen 
einiges zu tun. Der Recycling-Hof, in dem 
Privatkunden ihre Abfälle entsorgen kön-
nen, war fast durchgehend geöffnet, auch 
am 24. Dezember vormittags und am Sil-
vester bis um 15 Uhr. Das lohnt sich für 
die Firma, wie Geschäftsführer Bruno 
Diem erklärt: «Die Kundschaft schätzt es, 
dass sie ihre Abfälle auch über die Fest-
tage bei uns loswerden kann und nicht 
bis ins neue Jahr warten muss. Ab dem 
24. Dezember wurde in manchen Betrie-
ben nicht mehr gearbeitet, deshalb ha-
ben die Leute Zeit, den Keller aufzuräu-
men oder für eine Abfalltour.» Zwischen-

Nach den Festtagen wird mehr entsorgt als sonst – unter anderem wegen erhöhten Konsums

Wie Einkaufen, nur umgekehrt
Die Abfallsäcke waren zu Jahresende etwas voller als sonst, das Selbe gilt für die Glascontainer. Dazu 

kommen die Christbäume, die entsorgt werden müssen – und im Recycling-Hof herrschte Hochbetrieb.

Wer trinken will, muss auch Altglas entsorgen. Auch sonst wächst das Abfallvolumen über die Festtage an. Unsere Bilder zeigen 
den Recycling-Hof der Arnold Schmid AG und deren Geschäftführer Bruno Diem. Fotos: Peter Pfister
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zeitlich seien die Autos vor dem Recyc-
linghof Schlange gestanden, «es war fast 
kein Durchkommen mehr», sagt Diem. 
Zum Glück wurde nebenan bei der Firma 
Conica zwischen Weihnachten und Neu-
jahr nicht gearbeitet, deshalb konnten 
die Recycling-Kunden die dortigen Park-
pätze zusätzlich nutzen.

Ob nach Weihnachten «festbedingte» 
Abfälle in höhreren Mengen angeliefert 
werden, kann Bruno Diem nicht mit Si-
cherheit sagen – abgesehen natürlich von 
den Christbäumen. Er vermutet aber, 
dass beispielsweise vermehrt Elektronik-
geräte entsorgt werden: Wer einen neuen 
Fernseher geschenkt bekommt, will den 
alten loswerden. «Wenn die Geschäfte 
mehr Geräte verkaufen, landet mit etwas 
Verzögerung auch mehr Ausgedientes 
bei uns», so Diem. Ansonsten könne er 

natürlich nicht feststellen, ob der erhöh-
te Entsorgungsbedarf wirklich von den 
Festtagen herrührt, oder ob sich Glas, 
Kehricht und Sperrgut einfach länger in 
den Kellern und Estrichen der Kunden 
angesammelt haben.

Die Privatkunden, die über die Fesstage 
mit einem Auto voll Müll und Recycling-
material ins Herblingertal fahren, über-
brücken bei der Firma Schmid den Um-
satzeinbruch, der vorübergehend ent-
steht, weil viele Firmen nicht arbeiten 
und deshalb auch keine Abfälle anlie-
fern. Überhaupt sind die Privatkunden 
ein wichtiger Teil des Geschäftes der Ar-
nold Schmid AG. Bruno Diem: «Wenn ich 
mir alle privaten Kunden als einen einzi-
gen vorstelle, dann wäre das unser gröss-
ter Kunde – es gibt keine Firma, die bei 
uns so viel entsorgt wie alle Privatkunden 

zusammen.» Dies entspreche etwa 8 Pro-
zent des gesamten Abfallvolumens von 
jährlich rund 25'000 Tonnen, das im 
Herb lingertal angeliefert  werde.

Während des Besuches der «az» fahren 
bei der Arnold Schmid AG zahlreiche 
Kunden vor, stapeln ihren Abfall in ei-
nen der bereitstehenden Wagen und 
drehen im Recycling-Hof ihre Runde, 
um alles schön getrennt in die richtigen 
Container zu entsorgen. Bruno Diem ist 
eine Analogie zum Einkaufen aufgefal-
len: «Im Einkaufszentrum nehmen sich 
die Leute einen Wagen und füllen ihn 
mit Produkten aus den Regalen. Hier 
nehmen sie auch einen Wagen, den sie 
mit ihren Abfällen füllen und sie dann 
in unsere ‹Regale› verteilen.» Eine äus-
serst treffende Beschreibung unserer 
Konsumgesellschaft.

Zur Ergänzung unseres Teams, das unsere Beilage «ausgang.sh»  
betreut, suchen wir per 1. März 2015 oder nach Vereinbarung

redaktionelle(n) Mitarbeiter(in)
(ca. 20-30%-Pensum, ideal als Nebenerwerb für Studentin oder Student)

Wir sind ein kleines Team, das Ihnen die Möglichkeit bietet, Erfahrungen im Print-Journalis-
mus zu sammeln. Wenn Sie schreibgewandt sind, Hektik und Zeitdruck aushalten können 
und auch noch gute Computer-Kenntnisse (Word und Indesign) mitbringen, dann sind Sie 
die richtige Frau (oder der richtige Mann) für uns.
Falls Sie sich von unserem Job-Angebot angesprochen fühlen, richten Sie Ihre Bewerbung 
bitte an folgende Adresse:

az Verlags AG
Bernhard Ott
Webergasse 39 / Postfach 36
8201 Schaffhausen
bernhard.ott@shaz.ch

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER KNABENMUSIK

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 10. Januar,  
ab 07.30 Uhr, auf dem ganzen 
Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, 
das gebündelt beim jeweiligen 
Kehrichtstandplatz bis 07.30 Uhr 
für die Sammlung bereitsteht.

 
Altpapier in Tragtaschen,  
Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.
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Kantonaler Fischereiverband Schaffhausen

Jungfischerkurs 2015
Jugendliche im Alter zwischen 10 Jahren (Geburtstag vor dem  
1. Mai 2005) und 16 Jahren können ein Angelpatent lösen, wenn 
sie den vom Kanton SH anerkannten Jungfischerkurs erfolgreich 
besucht haben. Das Patent gilt für eine der drei Rheinstrecken – 
Stein am Rhein – Schaffhausen – Rheinfallbecken.
Die Kursgebühr beträgt Fr. 30.– und wird am 1. Kurstag erhoben. 
Im Kursgeld inbegriffen ist das Fischerei-Lehrbuch «Schweizer 
Sportfischerbrevet».
Kursdaten: 1. Mittwoch,   4. März, 13.30–16.45, Theorie
 2. Mittwoch, 11. März, 13.30–17.30, Praxis
 3. Mittwoch, 18. März, 13.30–16.45, Prüfung
Teilnehmerzahl beschränkt!

Neu können fortgeschrittene Teilnehmer/-innen des Jungfischerkurses 
an einem zusätzlichen Nachmittag die Prüfung für den SANA-
Ausweis machen, der zum Fischen in der ganzen Schweiz 
berechtigt. Kursgebühr zusätzlich Fr. 20.–
SANA-Kursdatum: Mittwoch, 1. April, 13.30-16.30

Nur der lückenlose Kursbesuch berechtigt zur Prüfungs-
zulassung. Die genauen Kursinformationen erfolgen mit der 
Anmeldebestätigung.
Schriftliche Anmeldung bis spätestens 10. Februar 2015 mit 
Name, Vorname, Adresse, Geburtsdatum, Telefonnummer und 
E-Mail Adresse sowie Vermerk «mit/ohne Sana-Prüfung» 
an: Erich Bolli, Pilatusstrasse 25, 8203 Schaffhausen, oder 
per E-Mail an: bollierich@postmail.ch

VERWALTUNGSPOLIZEI

HUNDESTEUER 2015
Der Einzug der Hundesteuer in der Stadt Schaff-
hausen und für den Ortsteil Hemmental erfolgt mit 
Rechnungstellung. Die Rechnungen und die Kontroll-
zeichen werden im Laufe des Monats Februar 
versandt. Neuanmeldungen haben am Schalter der 
Verwaltungspolizei, Beckenstube 1, zu erfolgen 
(Öffnungszeiten: Montag–Freitag, 07.00–12.00 
und 13.45–17.15 Uhr).

Abgaben

Die jährlichen Abgaben betragen:

Für den ersten Hund               Fr. 160.–  
Für jeden weiteren Hund        Fr. 210.–  
Pauschalabgabe für Züchter   Fr. 790.–

(inkl. Kantonsbeitrag aus der Hundeabgabe. Dieser 
wurde gemäss RRB vom 9. Dezember 2014 und 
Änderung von § 8 Abs. 1 der Verordnung zum 
Gesetz über das Halten von Hunden vom 10. März 
2009 auf Fr. 30.– erhöht)

Registrierung

Hundehalterinnen und Hundehalter haben ihre Hun-
de gemäss den einschlägigen Vorschriften der eidge-
nössischen Tierseuchengesetzgebung sowie des Ge-
setzes über das Halten von Hunden registrieren zu 
lassen (Art. 21 Hundegesetz vom 27. Oktober 2008 
bzw. § 7 Hundeverordnung vom 10. März 2009). 
Bei Übertretungen der Vorschriften dieses Gesetzes 
und der darauf gestützten Verordnungen erfolgt eine 
Bestrafung gemäss Art. 25 des Hundegesetzes.

Kennzeichnung der Hunde (Mikrochip)

Gemäss Art. 16 und 17 der Tierseuchenverordnung 
(TSV) vom 27. Juni 1995 (Stand am 23. Juni 2004), 
müssen alle Hunde spätestens drei Monate nach der 
Geburt mit einem Mikrochip gekennzeichnet und bei 
der ANIS-Datenbank registriert sein. Bitte konsultie-
ren Sie diesbezüglich Ihren Tierarzt. Widerhand-
lungen gegen die Vorschriften dieser Verordnung 
werden gemäss § 23 der kantonalen Tierseuchenver-
ordnung vom 23. Januar 2001, in Verbindung mit 
Art. 48 des Tierseuchengesetzes (TSG) vom 1. Juli 
1966 (Stand am 29. Juni 2004), mit Busse bestraft.

Ausbildungspflicht (Sachkundenachweis)

Wer einen Hund erwerben will oder hält, muss nach 
Massgabe der Tierschutzgesetzgebung den Nach-
weis erbringen, dass er die Anforderungen bei der 
Hundehaltung erfüllt (Art. 8 Hundegesetz vom 27. 
Oktober 2008).

Haftpflichtversicherung

Wer einen Hund hält, muss für diesen über eine 
Haftpflichtversicherung mit einer Deckungssumme 
von mindestens 1 Mio. Franken verfügen  
(Art. 7 Hundegesetz vom 27. Oktober 2008).

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG 
EINES BESCHLUSSES  
DES EINWOHNERRATES
Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung vom 
11. Dezember 2014 folgende Teilrevision der Nutzungs-
planung beschlossen:

1.  Annahme der Bau- und Nutzungsordnung inkl. An-
hang 1, Baubegriffe und Messweisen.

2.  Annahme der Inventarliste der sehr wertvollen Bau-
ten und der in der Gesamtform erhaltenswerten Bau-
ten (Anhang 2 und 3 der BNO).

3.  Annahme der Zonenpläne Nrn. 1 – 8

Dieser Beschluss untersteht gemäss Art. 10 lit. d) der 
Ortsverfassung dem fakultativen Referendum.  
Die Referendumsfrist beträgt 20 Tage und läuft vom  
5. – 24. Januar 2015.

Die genehmigten Unterlagen können am Schalter 
der Gemeinderatskanzlei eingesehen werden.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES
Der Präsident: Renato Sala
Der Aktuar: Andreas Wüthrich

Inserate aufgeben in der schaffhauser az: inserate@shaz.ch
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Schaffhausen. Dank dem 
überwiesenen Postulat von 
Grossstadtrat Till Hardmeier 
(JFDP) konnte im Sommer letz-
ten Jahres ein Bistro im Lind-
li eröffnet werden. Die beiden 
Schaffhauserinnen Jael Schü-
le und Mirjam Zimmermann 
hatten in der Folge mit ihren 
«Lunas-Crêpes» gros sen Erfolg. 

Aufgrund der guten Erfah-
rungen mit den beiden Betrei-
berinnen des Bistros und der 
positiven Resonanz aus der Be-
völkerung hat der Stadtrat nun 
die Bewilligung verlängert. Er 
vergibt den Standplatz Pump-
werk für weitere drei Jahre an 
die beiden Frauen von «Lunas-
Crêpes», die vom 1. Mai bis 31. 
Oktober das Bistro betreiben. 
(ha.)

Schaffhausen. Eine halbe 
Ewigkeit stand Walter Blanz 
an der Spitze der Sasag. 1977 
als «Stadtantenne Schaffhau-
sen AG» von der Stadt, Sie-
mens Schweiz und drei Radio/
TV-Firmen gegründet, hat sich 
das Unternehmen zu einer Fir-
ma gemausert, die heute ne-
ben Radio- und Fernsehkanä-
len auch Telefonie und Inter-
net über Kabel anbietet und 20 
Mitarbeitende beschäftigt.

Der junge Radio- und Fern-
sehelektriker Blanz, der sich 
kaufmännisch weitergebil-
det hatte, übernahm die Ge-
schäftsführung 1978. Es ge-
lang ihm, die Firma profitabel 
zu machen. Vizeverwaltungs-
ratspräsident Herbert Bolli, 
hob anlässlich der Stabsüber-
gabe hervor, dass Walter Blanz 
stets einen guten Riecher ge-
habt habe für neue Entwick-
lungen: «Oft hat es geheissen, 

der Blanz spinne. Handkehr-
um bekam er dann aber doch 
recht. So gelang es der Sasag, 
stets auf dem neusten Stand 
der Technik zu sein.»

Umsichtig handelte Blanz 
auch im Bezug auf seine Nach-
folgeregelung. Es gelang ihm, 
sein Aktienpaket und jenes 
von John Keiser an die Wasser-
werke Zug zu verkaufen, die 
ebenfalls ein Kabelnetz betrei-
ben, und nun 51 Prozent der 
Aktien besitzen. Die restlichen 
49 Prozent sind im Besitz der 
Stadt Schaffhausen, vertreten 
durch die SH Power. Als neu-
en Geschäftsführer wählte der 
Verwaltungsrat Daniel Kyburz 
aus Flurlingen, der über grosse 
Erfahrung in der Telekommu-
nikationsbranche verfügt. Als 
eine der ersten Prioriäten für 
die Zukunft sieht Kyburz die 
Einführung von interaktivem 
Fernsehen. (pp.)

Walter Blanz (links) legt die Verantwortung für das Unternehmen 
in die Hände von Daniel Kyburz . Foto: Peter Pfister

Sommerbistro 
verlängert

Neuer  
Stabschef

Walter Blanz übergibt den Chefposten der Sasag Kabelkommunikation AG an Daniel Kyburz

Stabsübergabe nach 36 Jahren

Schaffhausen. Nach langjäh-
riger Tätigkeit als Stabschef 
des Gemeindeführungsstabes 
ist Walter Vogelsanger per 31. 
Dezember von dieser Funktion 
zurückgetreten. Per 1. Januar 
hat der Stadtrat Gianni Dalla 
Vecchia, Bereichsleiter Einwoh-
nerdienste, zum neuen Stabs-
chef des Gemeindeführungs-
stabes ernannt. Er war bisher 
Stellvertreter des Stabschefs 
und Dienstchef «Nachrich-
ten». Für ihn rückt neu Romeo 
Bettini (seit dem 1. November 
2014 Bereichsleiter Sicherheit 
und Öffentlicher Raum) in den 
Gemeindeführungsstab nach. 
Ebenfalls per Ende Jahr schied 
Alois Sidler als Vertreter der 
Verwaltungspolizei aus dem 
Gremium aus. (Pd)

2014: 57 Bäume 
gepflanzt
Schaffhausen. Felix Guhl, 
Bereichsleiter Stadtgärtnerei, 
und Konrad Bruderhofer, Be-
triebsleiter Stadtgärtnerei, so-
wie Baureferent Raphaël Roh-
ner teilten gestern mit, wie gut 
der Baumbestand in der Stadt 
durchmischt ist. Im vergan-
genen Jahr konnten 57 Bäu-
me gepflanzt werden. Gefällt 
wurden 41 Bäume, die meis-
tens am Absterben waren. Fe-
lix Guhl sagte, das Fällen von 
Bäumen sei immer ein sehr 
emotionales Thema, wie an 
den Reaktionen in der Bevöl-
kerung festzustellen sei. Die 
Stadt strebe einen gesunden 
Baumbestand mit jungen und 
alten Bäumen an. Zur Zeit gibt 
es auf Stadtgebiet etwa 5'000 
Bäume. (Pd)

Windrad-Crash: 
55 km/h Wind
Beringen. Das Elektrizitäts-
werk des Kantons Schaffhau-
sen AG hat neue Erkenntnis-
se zum Schaden am Windrad 
»Hans». Am 3. Januar kam es 
am Abend zu einer sofortigen 
Abschaltung der Anlage. Diese 
wurde durch ein defektes Ro-
torblatt hervorgerufen. Wäh-
rend dieser Zeit herrschten in 
Schaffhausen Sturmböen mit 
durchschnittlich 55 Stundenki-
lometern. Als Schadensgrund 
konnte die Herstellerin Wepfer 
Technics AG aus Andelfingen 
eine Rissbildung mit Flügel-
schaftbruch identifzieren. Die 
EKS AG rechnet mit einer Re-
paraturzeit von drei Monaten. 
Die entstehenden Kosten wer-
den vom Hersteller auf Garan-
tie übernommen. (ha.)
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Spitex-Hickhack beendet
Beggingen/Schleitheim. Die 
Gemeinden Beggingen und 
Schleitheim müssen zusam-
men 30'000 Franken an die Spi-
tex Klettgau-Randen nachzah-
len. Dies hat das Obergericht 
gestern entschieden, indem es 
eine entsprechende Beschwer-
de der beiden Gemeinden ab-
gewiesen hat.

Damit scheint der Sonder-
weg, den die Begginger und 
Schleitheimer punkto Spitex-
Versorgung beschreiten woll-
ten, endgültig beendet. Man 
erinnere sich:  Zunächst lehn-
ten die beiden Gemeinden im 
Jahr 2011 den Beitritt zum Spi-
tex-Verbund Klettgau-Randen 
ab, wurden vom Regierungsrat 
jedoch zum Anschluss verdon-
nert. Die Gemeinden aber woll-
ten ihre eigene Spitex-Organi-
sation behalten und legten Be-
schwerde beim Obergericht ein 

– das die Einsprache im August 
2013 ablehnte, weil eine Spitex-
Region Schleitheim-Beggingen 
die gesetzlichen Mindestanfor-
derungen von 5’000 Einwoh-
nern nicht erfüllte. Danach 
verpflichtete der Regierungs-
rat die beiden Gemeinden dazu, 
ab 2013 Beiträge an die Spitex 
Klettgau-Randen zu leisten und 
überdies für die Jahre 2011 und 
2012 reduzierte Taxen nachzu-
zahlen – ein Entscheid, den das 
Obergericht, wie eingangs er-
wähnt, nach einer erneuten Be-
schwerde von Schleitheim und 
Beggingen guthiess.

Dem Verein Spitex Klettgau-
Randen haben sich sämtliche 
Gemeinden des Klettgaus ange-
schlossen. Kritik an der über-
kommunalen Organisation war 
zuvor schon in Hallau, Oberhal-
lau, Trasadingen und Wilchin-
gen laut geworden. (kb.)

1x2 Kinogutscheine fürs Kiwi-Scala zu gewinnen!

Der Schweineflüsterer
Heute wird's schweinisch. Und 
etwas hellseherisch. Doch halt, 
immer schön der Reihe nach.

Das Wichtigste nämlich zu-
erst: Wir wünschen euch, liebe 
Leserinnen und Leser, ein anstän-
diges neues Jahr, Gesundheit 
und, besonders einmal in der Wo-
che an dieser Stelle: flinke graue 
Zellen, die nicht allzu schnell ein-
rosten. Das ist, blickt man aufs 
Rätsel von letzter Woche zurück, 
auch bitter notwendig. Waren es 
die Silvester-Nachwehen? Oder 
doch nur die Kälte? Nur einige 
wenige erkannten nämlich, dass 
sich da jemand «ein Herz fasste». 
Wir gratulieren hiermit Ursula 
und Beat Keller zum Gewinn von 
Felix Grafs Buch «Fluss und Zeit».

Nun wird's, wie erwähnt, 

schweinisch – ein kurzer Augen-
schwenk nach Steuerbord lässt 
das unschwer erahnen. Die ge-
suchte Redewendung stammt aus 
der Küche, wird aber kaum dort 
verwendet.  Zwei Hinweise: Das 
Schwein nebenan (links im Bild) 
wird bald in den Ofen geschoben. 
Und ein guter Geruchssinn ist in 
jedem Fall von Vorteil. kb.

Nanu, woher stammt dieser Duft? Foto: Peter Pfister
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Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Sie haben 
gewonnen
Schaffhausen. Über die Fei-
ertage machten ausserordent-
lich viele «az»-Leserinnen und 
-Leser beim allseits beliebten 
Kreuzworträtsel von Hans-Jürg 
Fehr mit. Die Lösung des Mu-
sikrätsels lautete «Dirigenten-
stab», was natürlich alle, die 
mitgemacht haben, richtig 
ausgeknobelt haben. Den drit-
ten Preis, zwei Gratiseintritte 
ins Kino Kiwi-Scala, gewinnt 
Monika Hübscher aus Feu-
erthalen. Der zweite Preis, ein 
Büchergutschein von 50 Fran-
ken, geht an Dieter Hafner, 
Schaffhausen. Und als Sie-
gerin erkor Glücksfee Kevin 
Brühlmann Bernadette Bisig 
aus Neuhausen. Sie gewinnt 
einen SBB-Reisegutschein von 
100 Franken. Herzliche Gratu-
lation dem Gewinner und den 
Gewinnerinnen. (ha.)

28 Jahre ohne 
Fahrausweis
Schaffhausen. Sehr früh 
am Montagmorgen hielten 
Grenzwächter an der Rheinhal-
denstrasse ein Auto mit maze-
donischen Kontrollschildern, 
das von einem 44-jährigen Hol-
länder Richtung Büsingen ge-
lenkt wurde, für eine Kon trolle 
an. Da die Grenzwächter fest-
stellten, dass der Auofahrer 
das Fahrzeug ohne Fahraus-
weis gelenkt hatten, zogen sie 
die Schaffhauser Polizei hin-
zu. Deren Ermittlungen erga-
ben, dass der Mann – gemäss 
eigenen Angaben – seit sei-
nem 16. Lebensjahr, also wäh-
rend 28 Jahren, Motorfahrzeu-
ge gelenkt hatte, ohne je einen 
Führerschein besessen zu ha-
ben. Der Mann wurde von der 
Staatsanwaltschaft des Kan-
tons Schaffhausen verzeigt. 
(Pd)
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Der Dokumentarfilm «Die 
Freiheit des Menschen» des 
Schaffhauser Regisseurs Hans 
Peter Scheier, 2011 in Zü-
rich zum ersten Mal gezeigt, 
ist ein halbes Jahr lang un-
ter dem Titel «Human Free-
dom» mit englischen Unter-
titeln frei im Internet verfüg-
bar. Dies wurde ermöglicht 
durch die Teilnahme des Fil-
mes am Internet-Fimfestival 
«Humanity Explored». Schei-
er präsentiert in Spielfilm-
länge ein Porträt des Pädago-
gen und Philosophen Marcel 
Müller- Wieland und dessen Vi-
sion einer menschenfreundli-
cheren Schule. Link zum Film:   
http://bit.ly/1BF9Usf (mg.)

Am Silvesterhock des Schaff-
hauser Pressevereins (siehe 
Seite 7) wird traditionell je-
mand eingeladen, der im ver-
gangenen Jahr etwas Speziel-
les getan oder erlebt hat oder 
neu gewählt worden ist. Da-
her war es kein Wunder, dass 
der Vorstand des Pressever-
eins den eben frisch ins Amt 
des Stadtpräsidenten gewähl-
ten Peter Neukomm für Silves-
ter einlud. Neukomm tat sich 
allerdings schwer mit der Zu-
sage: Seine Frau und er seien 
übers Neujahr nach Dublin ein-
geladen. Neukomm sagte aber 
dann schnell zu, als klar war, 
dass er sein Amt um Mitter-
nacht des Silvesters hoch offizi-
ell auf dem Munot von Vorgän-

ger Thomas Feurer überneh-
men würde. Lieber Stapi, nach 
Dublin können Sie immer wie-
der reisen, aber diese zwei An-
lässe lassen sich nicht wieder-
holen! (ha.)

 
Wer für die EHF-Champions- 
League-Spiele der Kadetten 
Schaffhausen ein Abo bei Tele-
club (via Swisscom TV oder Ka-
belanbieter) gelöst hat, ist nun 
auch an der Handball-WM in Ka-
tar live und exklusiv dabei. Te-
leclub kann seinen Kundinnen 
und Kunden dank der Zusam-
menarbeit mit Sky Deutschland 
die exklusiven Übertragungs-
rechte an der IHF-Handball-
WM anbieten. Das teilt uns 

nicht etwa Teleclub mit, son-
dern die Kadetten Schaffhau-
sen. Eine Hand wäscht offen-
bar die andere … (ha.)

 
Ich möchte die Handlungen 
des Mannes, der 28 Jahre lang 
ohne Führerausweis Auto fuhr 
(Seite 22 unten), nicht billigen 
oder marginalisieren. Dennoch 
stelle ich fest: Wenn er in 28 
Jahren nie kontrolliert wurde, 
darf man daraus wohl schlies-
sen, dass er auch nie einen Un-
fall verursachte – der Mann 
kann fahren. Deshalb schlage 
ich vor: Nach Bezahlen der Bus-
se soll er den Führerausweis ge-
schenkt kriegen. (mg.)

Booaahh! Haben Sie’s auch 
überlebt? Diese ganze Weih-
nachtsstress- und Silvester- 
Phase mit den Geschenken und 
Feiern, dem vielen Essen mit der 
Familie und Freunden? Stress 
im Beruf und dann noch der 
Weihnachtsgeschenke- Stress. 

Ist das eigentlich positiver 
Stress? Für Käufer und Ver-
käufer? Was kauft man denn 
heute noch seinen Liebsten, die 
bereits alles haben? Meistens 
alles in letzter Minute. Da ver-
liert mancher literweise Angst-
schweiss, das Adrenalin steigt 
im Kaufrausch, weil es den Ar-
tikel nicht mehr gibt, den man 
sich in Gedanken ausgemalt 
hat. Alternativen müssen her, 
und man wird so richtig kre-
ativ im Suchen nach Kompro-
missen. Dann ganz schnell he-
runter fahren und geniessen. 
Märchenhafte Familienaben-
de, wo die Kinder unter dem 
verklärten Blick der Erwachse-
nen fröhlich musizieren, Gross-
mutter die Geschichte vom Je-

suskind, das im Winter in 
einem eiskalten Stall bei Beth-
lehem unter einfachsten und 
ärmsten Bedingungen zur Welt 
kam, rührend vorliest. Es war 
ja Gottes Sohn, der da das Licht 
der Welt erblickte. In aller Be-
scheidenheit lag er in der Fut-
terkrippe als Sohn einer Flücht-
lingsfamilie. Ist das Besinnlich-
keit? 

Nach dem heiligen Gelage 

und dem grossen Aufräumen 
und Kücheschrubben der sor-
genvolle Blick auf die Personen-
waage. Schon wieder zugenom-
men. Aber wie ein Freund von 
mir einmal erwähnt hat, dick 
wird man nicht zwischen Weih-
nachten und Neujahr, sondern 
zwischen Neujahr und Weih-
nachten. Wie Recht er doch 
hat.

Kaum ist Weihnachten vor-
bei, stürzen wir uns bereits ins 
nächste Fest. Silvester! Das 
alte Jahr abstreifen und ins 
neue blicken. Es gibt doch noch 
Menschen, die setzen sich gute 
Vorsätze fürs neue Jahr. Um sie 
nach kurzer Zeit dann wieder 
fallen zu lassen. Aber, und das 
wird doch so geschätzt, man 
kann es so richtig krachen las-
sen und feiern. Ausgelassen 
dem feuchtfröhlichen Silvester 
frönen und sich im Rausch zu 
skurrilen Vorsätzen verleiten 
lassen. Dazu gehören meistens 
weniger Alkohol zu trinken 
und das Rauchen aufzugeben. 

Fast unmöglich sind solche Un-
terfangen dann, wenn sie wäh-
rend des übermäs sigen Genus-
ses an Silvester getroffen wer-
den. Nicht zu vergessen sind 
die Feuerwerke, die das neue 
Jahr begrüssen sollen und das 
alte Jahr verscheuchen. Wie 
das gehen soll, ist mir ein Rät-
sel. Bei dieser Knallerei ver-
scheucht man ja alles. Das 
alte und das neue Jahr. Ach so, 
deswegen haben wir keine Ver-
änderungen erreicht. Die bei-
den Jahre sind so erschrocken, 
dass sie ganz und gar nicht mit 
uns sein wollen. Das neue Jahr 
muss sich schliesslich halt doch 
noch hinter der Deckung her-
vorwagen und sich der Welt 
stellen, das alte Jahr ist froh, 
dass es nicht mehr gebraucht 
wird und verschwindet im Ar-
chiv. Heute ist das in irgendei-
ner «Cloud».

Ich wünsche mir ein 2015 
mit ganz vielen sozialdemokra-
tischen, ökoliberalen, glückli-
chen und gesunden Menschen!

Jürg Biedermnn ist ÖBS-
Parteipräsident und wohnt 
in Hemishofen.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Willkommen im 2015



Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz online unter:
www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 14. Januar

Sa/So 14.30 Uhr 

PADDINGTON
Wundervolle Verfi lmung der beliebten Buchreihe 
um einen Bären, der von einer Londoner Familie 
adoptiert wird. 
Deutsch  6/4 J.  95 min 6. W.

Tägl. 18.00/20.30 Uhr 

SILS MARIA
Ein eigenwilliger Einblick in die Film- und Theater-
welt. Mit Juliette Binoche und Kristen Stewart im 
Engadin. 
E/d/f  16/14 J.  123 min 4. W.

Mo-Mi 17.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 

MARIE HEURTIN
Ein grosses, emotionales Kino mit einzigartigen 
Bildern und Darstellern – ein Film, der Spuren 
hinterlässt. 
F/d/f   14/10 J.  95 min 3. W.

Do-Di 20.15 Uhr 

TURIST
Eine bittere, ernste, lustige, hoch präzise Psycho-
Dramödie, inspiriert vom Eigennutz unserer Über-
lebensinstinkte. 
Ov/d/f  14/12 J.  118 min 2. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr 

IM LABYRINTH DES SCHWEIGENS
Ein Staatsanwalt wehrt sich gegen das Vergessen. 
Ein Film von Giulio Ricciarelli mit Alexander Fehling, 
Gert Voss. 
Deutsch  14/12 J.  123 min BESO-FILM

schauwerk
Das andere Theater

Theatersport  
Fr 9./Sa 10. Januar, 20.30, Kammgarn

jugendclub: Mi 11. bis Sa 21. Februar 

Thiel/Jochimsen: Fr 13. Februar

Klappsitz: Mi 18./Fr 20./Sa 21. Februar

www.schauwerk.ch,  052 620 05 86

JAN

Wiener Blut
Operette von Johann Strauss – Thalia Theater Wien 
SA 10. 17:30  SO 11. 17:30

 

K. Thalbach & A. Schneider: 
«Zwei auf einer Bank»

Eine musikalische Begegnung mit: 
Katharina Thalbach, Andreja Schneider und dem 
Christoph-Israel-Sextett 
MI 14. 19:30  

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00 

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Gizzi aus dem Appenzell
. . .  und natür l i ch wie immer F ische 
vom Rhein und aus dem Bodensee 

in  fami l iä rem Ambiente

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Schöne Aussichten
Auch 2015 schöne Fensterplätze 

mit bester Aussicht auf den Rhein

Studieren an der PHSH

Anmeldeschluss für das Studium: 1. Juni (mit gymnasialer Matur) 
  Aufnahmeverfahren (ohne Matur): Termine auf Anfrage

Für ein Gespräch stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung:  
 043 305 49 00

Nächste Informationsveranstaltung 
Di 13. Januar 2015, 19.00 – 20.00 Uhr

PHSH, Ebnatstrasse 80, Schaffhausen  

Lehrerin oder Lehrer werden.
Kindergarten oder Primarschule.

Pädagogische Hochschule Schaffhausen 
www.phsh.ch

5. MCS-Konzert 
9. Januar 2015
19.30 Uhr, St. Johann

«DIE VIER JAHRESZEITEN»    
DAS BEKANNTESTE UND 
BELIEBTESTE VIOLINKONZERT
DER WELT

SOLIST GIULIANO CARMIGNOLA,
VIOLINE UND LEITUNG 
kammerorchesterbasel
Programm: 4 Werke von Antonio Vivaldi.
– Sinfonia in C-Dur, RV 116
– Concerto in F-Dur für Violine 

«Per la Solennita di San Lorenzo», RV 286
– Concerto in D-Dur für Violine 

«Il grosso Mogul», RV 208
– «Le Quattro stagioni», op. 8
Patronate: Schaffhauser Kantonalbank

und +GF+

Vorverkauf: Kasse Foyer Stadttheater
Montag bis Freitag, 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag, 10.00 bis 12.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, theater@stadttheater-sh.ch
oder Schaffhauserland Tourismus, 
Tel. 052 632 40 20, oder online unter: 
www.musik-collegium.ch

Bestellen Sie auch rechtzeitig Ihre Tickets für
die Grosse Operngala vom 24. April 2015
unter: www.starticket.ch A1386904

 
BEREICH BILDUNG
SCHULAMT
VORSTADT 43
8200 SCHAFFHAUSEN
TEL. 052 632 53 35

Einschulung in den

KINDERGARTEN 2015/2016 
Jahrgang 01. 07. 2010 – 31. 07. 2011

Am 10. August 2015 beginnt für etwa 300 Kinder in 
der Stadt Schaffhausen mit dem Eintritt in den Kindergar-
ten ein neuer Lebensabschnitt.

Die Anmeldung erfolgt schriftlich. Das Anmeldeformular 
erhalten die Eltern in den nächsten Tagen zugestellt. 
Anmeldeschluss ist der 16. Januar 2015.

DIVERSES

Klavier spielen lernen?
persönlich, kreativ, lustvoll – jedes 
«Talent» willkommen, alle Alters- und 
Lernstufen. Nach Wunsch Notenspiel,
Liedbegleitung, Improvisation, Theorie, 
Ensemblespiel. 
Dipl. erfahrene Lehrerin. 
Musikschul-Tarife
Jetzt schnuppern!
Claudia Caviezel
caviezelcla4@bluewin.ch
Tel: 052 672 65 14

GESUCHT

Gesucht gebrauchter Laptop
Einem zukünftigen Dreher, Lernender 
in Nabeul (Cap Bon Tunesien), ist der 
gebrauchte Laptop ausgestiegen. 
Gerne würde ich ihm am 25. 1. 2015 
einen Ersatz bringen. Ich hole ihn 
gerne ab. 
Walter Ritzmann, Krummacker 11, 
8207 Schaffhausen, Tel. 052 643 49 42

BAZAR

Bazar-Inserat aufgeben: Text senden an 
«schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 
8201 Schaffhausen oder inserate@shaz.ch.
Zu verkaufen, Diverses Fr. 10.–, 
Gesucht Fr. 5.–, Zu verschenken Gratis

Für Abo-Bestellungen und 
Adressänderungen: abo@shaz.ch


